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e Tageschronik,
Im Oſten wird die Entſcheidung bald erwartet.
11 Schiffe der Verbündeten ſollen bis Sonntag vor den

Dardanellen ſchwere Beſchädigungen erlitten haben.
Der engliſche Kreuzer Amethuyſt iſt bei einen An-

griff auf die Jnnenforts der Dardanellen ſtark havariert,
Jm Golf von Smyrna hat die engliſche Flotte auf 2

Inſeln Truppen gelandet.
Die LageJapan hät ein Ultimatum an China geſtellt.

gilt als ſehr ernſt.
gabe in Portugal ſoll England Truppen gelandet

aben.
w-

Dresden ade!
Nun hat auch die tapfere Dresden, das Schweſter

ſchiff der unvergeßlichen Emden, das unvermeidliche
Schickſal ereilt. Seit ſieben und einem halben Monat in
Fahrt und Kampf, ohne Stützpunkt, Ausbeſſerungshafen
und Munitionsnachſchub hat das wackere Schiff vermocht,
manches feindliche Handelsſchiff auf. Grund zu ſetzen und
den Rachſtellungen zahlreicher engliſcher, franzöſiſcher, ruſ
ſiſcher und japaniſcher Kriegsſchiffe, die in Geſchwadern hin
ter ihm herjagten, zu entgehen. Als einziges deutſches
Schiff könnte es der vernichtenden Übermacht der engliſch
japaniſchen Flotte bei den Falklandsinſeln entrinnen, wo
Graf Spee mit Gneiſenau, Scharnhorſt, Leipzig und Nürn-
berg einen ruhmvollen Seemannstod fand.

Wahrlich, unſere wackeren Blaujacken haben im At-
lantiſchen und Stillen Ozean, abgeſchnitten und fern von
der Heimat, wackere und vorbildliche Arbeit geleiſtet. Mag
auch Wehmut um den Untergang des letzten Wikings un
ſer Herz beſchleichen, hoch klingt doch das Lied vom deut
ſchen Seemannsſchneid und Mut. Furchtlos und unver-
zagt wehen ſich unſere Schiffe aller Gattungen ihrer Ei-
ſenhaut, trotzig wieſen ſie auch der mächtigſten Übermacht
ihre 3ahie und wußten zu beißen, daß der Feind nichts
zu frohlocken hatte. Und wenn Bismarck einſt ſagte, den
preußiſchen Leutnant machen ſie uns nicht nach, ſo können
wir heute das Wort ergänzen und erweitern zu dem
Spruch: Den deutſchen Soldaten, vom Gemeinen bis zum
Feldmarſchall, und den deutſchen Seemann, vom Matroſen
tis zum Admiral, machen ſie uns nicht nach. Deutſche
Rannes und Kriegertugend zu Waſſer und zu Lande hat
den moraliſchen Sieg längſt errungen, ſie wird auch den
entſcheidenden Sieg über eine wie immer geſtaltete Über-
waht gewinnen, weil der allmächtige Gott nur mit der
Wahrheit und dem Rechte kämpft und die Riedertracht
lhließlich am eigenen Gifte ſtirbt.

v

St h kleine Kreuzer „Dresden“, der im Jahre 1907 vom
t lief, hatte bei 417.9 Meter. Länge, 13.5 Meter Breite und
n (eter Tieſgang ein Deplacement von 3650 Tonnen. „Dres-

war das Schweſterſchiff der „Emden“. Das Schiff lief mit
n Knoten Höchſtgeſchwindigkeit und hatte 361 Mann Beſat-

g. Die Armierung beſtand aus zehn 10.5-Zentimeter-Ge-
gen, zwei Maſchinengewehren und zwei Unterwaſſer-Torpedo-

apzierrohren.
Von den engliſchen Schiffen, die an dem Kampfe beteiligt

ecren. ſtammt der große Kreuzer „Kent“ aus dem Jahre 1901.

Er h in Do V uSän et n e placement von 9860 Tonnen bei 134.1 Meter
Söchteig, Meter Breite und 7.5 Meter Tiefgang. Seine

geſchwindigkeit beträgt 24.7 Knoten. Seine Bewaffnung
473 aus 14 15.2-ZentimeterGeſchützen, 8 7.6-Zentimeter-, 3
waſ ntimeter-Geſchüten, 2 Maſchinengewehren und 2 Unter-

ſſerTorpedolanzierrohren.
er. leichte Kreuger „Glasgow“ ſtammt aus dem Jahret ne e ginmt aus vD ahre909. Er hat eine Waſſerverdrängung von 4480 Tonnen, bei

d
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131.1 Meter Länge, 14.3 Meter Breite und 4.6 Meter Tiefgaäng.
Seine Höchſtgeſchwindigkeit beträgt 26.8 Knoten. Seine artil
leriſtiſche VBewaffnung beſteht aus 2 15.2-Zentimeter-Geſchützen,
10 10.2-Zentimeter-Geſchützen und 4 4.7-Zentimeter-Geſchützen,
Maſchinengewehren und 2 Unterwaſſer-Torpedolanzierrohren.

Die Jnſeln Juan Fernandez, bei denen der kleine Kreuzer
ſeinen letzten Kampf ausfocht, liegen im ſüdlichen Stillen Ozean,
ungefähr 700 Kilometer weſtlich von der chileniſchen Küſte auf
der Höhe von Valparaiſo.

4

Wie bereits gemeldet, hat unſere „Dresden“ M vor
ihrem heldenmütigen Untergang noch ein engliſches Schiff ver
ſenkt. „Daily Mail“ weiß dazu noch folgende Einzelheiten aus
Valparaiſo zu berichten:

Die Barke „Lortoh“ iſt am Sonntag hier angekommen mit
der Bemannung der Londoner Barke „Conway Caſtle“, die am
27. Februar vom Kreuzer „Dresden“ nahe der Mochainſel an
der chileuiſchen Küſte verſenkt worden war. Die Offiziere der
„Dresden“ ſagten ihren Gefangenen, ſie würden ſie wie Brüder
behandeln. Auf die Frage des Kapitäns der „Conway Caſtle“,
was mit ihnen geſchehe, falls die „Dresden“ in einen Kampf
mit einem engliſchen Schlachtſchiff verwickelt würde, antwortete
der Kapitän der „Dresden“, dann würden ſie, in Booten ausge
ift. zuſehen können, wie „Dresden“ ſiegen oder untergehen
werde.

Dieſe Worte haben die Helden der „Dresden“ wahrlich
zur Tat gemacht!

Pon den Kriegsſchauplützen
Aus dem Weſten

Die engliſchen Erfolge
in Flandern, die ſo ruhmredig angekündigt wurden, ſind
elend im Sande ſtecken geblieben. Alle Verſuche über
Neuvechapelle, das ſie dürch ungeheure Uebermacht unter
ſchwerſten Opfern und nach hartnäckigſten Kampfe er-
oberten, ſind die Tommies nicht za gelangt. Und
unſere Arttklerie wird ihnen zweifellos den Aufenthalt in
ihrer neuen Unterkunft gehörig einheizen. Wir fürchten,
es wird von Neuvechapelle bald nicht mehr viel übrig
ſein,

Wo bleiben Kitcheners Millionen
Amſterdam, 16. März. Nieuws van den

Da g ſchreibt in einer Kriegsüberſicht: Es iſt beſonders
bemerkenswert, daß man in letzter Zeit beſonders wenig
über Rekrutierung und neue Arineen hört. Wir haben
beiſpielsweiſe nie gehört, daß Kitcheners zweite
halbe Million voll iſt. Die vorgeſehenen drei
Millionen dürften ein frommer Wunſch bleiben.
Die Sache dürfte ſich ſo verhalten, daß die Schwierig
keiten wirtſchaftlicher und ſozialer Art ſo groß geworden
ſind, daß ſich viele Engländer wenig geneigt fühlen, ſie
durch Entſendung weiterer Armeen nach dem Kontinent
noch zu vergrößern. Sie glauben wohl, daß England
ohnehin ſchon genug geleiſtet habe dadurch, daß
es mit etwa einer Million Menſchen auf den verſchie
denen Kampfplätzen kämpfte. Sie verlaſſen ſich auf die
wirtſchaftliche Wo t. in Deutſchland und die Kunſt
der britiſchen Diphomaten, um den Krieg zu
einem guten Ende zu bringen, falls es wirklich unmög-
lich ſein ſollte, die Deutſchen aus den Stellungen in
Frankreich und Belgien zu werfen,

Engliſche Streikluſt.
Rotterdam, 17. März. Nach dem Nieuwe Rott.

Cour. wird die Lage in der engliſchen Kohlen-
induſtrie immer kritiſcher. Der Vergarbeiter-
verband beſchloß, alle beſtehenden Kontrakte auf den
1. Juni zu kündigen. In den neuen Kontrakten ſollen
Mindeſt- und Höchſtlöhne erhöht werden. Jn einer heute
ſtattfindenden Bergarbeiterverſammlung wird wahrſchein-
lich eine Kriegszulage von 20 gefordert werden.

Die ruſſiſche Pleite und die Notbürgen.
Die Hamb. Nachr. melden Nach Paxiſer Berichten

enthält das neue Finanzabkommen zwiſchen

155. Jahrgang.

Frankreich, England und Rußland die ſol
genden Hauptbeſtimmungen:

1. Frankreich und England beſtreiten
für die ganze weitere Kriegsdauer ans eigenen
Mitteln alle in Paris und London, ſowie auch in
NewYork zahlbaren Fälligkeiten Rußlands
für Kriegslieferungen, ſowie die Zinſen
der ruſſiſchen Staatsſchuld und der vom
ruſſiſchen Staate garantierten Eiſenbahn
obligationen.

2. Rußland verpflichtet ſich, alle ausgelegten
Gelder längſtens ein Jahr nach der Unterzeichnung des
Friedensvertrages ebenſo wie alle aufgelaufenen Zinſen
und Koſten zurückzuerſtatten.

3. Als Spezialpfand beſtellt Rußland die in
Odeſſa lagernden Getreidevorräte, über
die die Geldgeber von Paris und London in der Form
von Konoſſementen verfügen können.

4. Unter den gleichen Bedingungen werden Frank-
reich und England der ruſſiſchen Regierung auch den
auf die letztere fallenden Anteil an der finanziellen
Unterſtützung Belgiens, Serbiens und
Montenegros;, ſowie etwaiger anderer Länder,
vorſchießen, die im Verlaufe des Weltkrieges an

die Seite des Dreiverbandes treten ſollten.

Der Heekrieg
Geheim gehaltene franzöſiſche Schiffsverluſte.

Hamburg, 16. März. Wie das holländiſche Preſſebüro
„Hagas“ aus London meldet, verlautet dort von der
Torpedierungdreier Dampfer franzöſiſcher Na
tionalität, was von der franzöſiſchen Admiralität geheim
gehalten wird,
Einſtellung der engliſchen Truppentransporte über den

Kanal?
Kopenhagen, 16. März. Nach in Kopenhagen

vorliegenden Pariſer Meldungen ſcheint es, daß die en g-
liſchen Truppentransporte über den Kanal
überhaupt eingeſtellt oder doch ſtark vermindert wor-
den ſind. Die Verſenkung der zwei Truppentransport
dampfer hat alſo ihre Wirkung geübt. Wie die Pariſer
Ausgabe des „NewVork Herald“ mitteilt, werden auf
Paſſagierſchiffen zwiſchen England und Frankreich nur noch
Reiſende zugelaſſen, die im Beſitze beſonderer von der politiſchen Behörde ausgeſtellter Scheine ſind. Die Route
Dover- Calais ſt für den r über-
haupt geſperrt und eine neue Route HolſtonBreſt of
fiziell eröffnet.

UBootsArbeit.
London, 16. März. Morningpoſt meldet: Dem Un-

terſeeboot, welches den britiſchen Dampfer Hart-
da le am Sonnabend in den Grund bohrte, gelang es erſt
nach einer Stunde, in eine ſolche Lage zu kommen,
daß es einen Torpedo abzufeuern vermochte. Zwei Mann
des britiſchen Dampfers, die beim haſtigen Beſteigen der
Boote ins Waſſer fielen, wurden von dem deutſchen Un
terſeeboot aufgefiſcht und ihren Kameraden übergeben. Der
ſchwediſche Dampfer Heimdal, der die Schiffbrüchigen
aufnahm, wurde von demſelben Unterſeeboot angehalten,
vermochte aber auf Grund ſeiner Schiffspapiere nachzuwei-
ſen, daß er ein neutrales Schiff ſei.

Ein amerikaniſcher Dreimaſter mit Baumwolle bei Sylt
geſtrandet.

Bremen, 16. März. Nach einer Meldung der „Wefer-
Zeitung“ aus Wyk auf Föhr iſt der amerikaniſche
Dreimaſter aß of Bahmahn“, von New-Vork
mit Baumwolle nach Bremen unterwegs, bei Sylt
geſtrandet.

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 16. März. Amtlich wird verlautbart: 18. März
1915: Angriffe ſtärkerer feindlicher Jnfanterie anf unfere
Stellungen öſtlich Sulbejoweaund bei Lopufzuneo, an
der Front in Polen, würden abgewieſen. Esenſo ſchet
terten mehrere Nachtangriffe, die die Ruſſen im Raume
bei Gorlice durchführten. Bei Abwehr dieſer Au-

griffe brachte die eigene Artillerie durch flankierendes
Feuer auf nächſter Diſtanz dem Feinde ſchwere Verlüſſte be



Ezeig

neerlitten.

S Jn ven Karpathen hielt geſtern an dem größtene
ö h des okerSeen ſten 14. v M. verhältnismäßig Ruhe. Der

Von den vorderſten r n Abteilun wure
nr ch W irres eroberten eigene Abteilun-

x 389 M fjaugen und hieltenrot death e. Eegenanzeiſſe die ine
Stellung. Die Schlacht ſüdlich des Dunjeſtr tDer do ſtarken S n Kräften auf den r öſtlich
Ottynia in der Richtung Kolome a verſuchte Durch
bruch wurde in mehrt ger erbitterten Kämpfen unter
großen Verluſten des ndes zurückgeſchlagen. Ein
ireffen weiterer Verſtärkungen ging der Gegner ab
auf dieſen Höhen vor, griff in dichten Maſſen im Laufe des
Nachmittags dreimal unſere dort ſtehenden Kräfte an und
erlitt r Verluſte. Das Jnfanterie- Regiment
General der Kavallerie Dankl, Nr. 59, hielt wiederholtem
Anfturm überlegener feindlicher Kräfte heldenmütig ſtand.
Rlle Angriffe wurden blutig abgewieſen.

Die Kämpfe in den Karpathen.
Wien, 16. März. Der Kriegsberichterſtatter der

„Reichspoſt“ ſchreibt: die Unternehmungen an der über 400
Kilometer langen Karpathenfront find zu einer
großen Schlacht zuſammengewachſen, in der ſowohl an
den wichtigſten Stellen der Front als auch an den Flügeln
noch erbittert gekämpft wird. Wir ſind heute ſo weit, daß
vie in Ungarn gelegenen Eingangstore zu den Karpathen
ſibergängen h in unſeren Händen ſind. Wir e
auch alle Paßhöhen in dieſem Gebirgslande feſt in unſerem
Beſitz und ſind namentlich am rechten Flügel bis über die
Ausgangstore der Karpathen auf galiziſchem Boden vor-
edrungen. Die Karpathen ſind daher vollſtändig für denZeind geſperrt und er muß, will er irgendwo einen Durch

ſtoß verſuchen, ganz von vorne anfangen. Eine Ausnahme
machen nur einige Räume in den Oſtbeskiden und in den
weſtlichen Waldkarpathen, wo den Ruſſen zwar nicht diePehheben, aber d ie auf galiziſcher Seite liegenden
Zugänge zu den Aufſtiegen des Gebirges verblieben ſind.
Der in langem, zähem Ringen übers Gebirge geworfene
Feind macht verzweifelte Anſtrengungen, unſere ſich lang
ſam, aber ehern vorſchiebenden Fronten doch noch zurück
zudrängen. Bisher aber vermochten auch noch ſo rückſichts
los angeſetzte Angriffe der Ruſſen nichts an unſeren Er-
folgen zu ändern; im Gegenteil, wo es ſich zeigt, daß der
Feind durch verluſtreiche Angriffe geſchwächt iſt, dort ſto
gen wir gleich durch und reißen den Ruſſen ein Stück
Boden unker den Füßen weg. Jn dem drei Monate wäh-
renden Winterfeldzuge in den Karpathen wurde bisher ein
ſtarker und tapferer Feind über ein 50--100 Kilometer
breites Hochalpengelände und Mittelgebirge geworfen aus
einer Front, deren Länge etwa den Entfernungen Nizza--
Belfort oder Belfort--Lille entſpricht, eine Leiſtung, die
den in den Karpathen brüderlich Seite an Seite kämpfen
den verbündeten Trruppen und ihren Führern einen Eh-
renplatz in der Geſchichte ſichert.

Wien, 16. März. Deutſche Truppen entriſſen den Ruf
ſen weſtlich von Uzſok in den Karpathen einen wicht j
gen Stützpunkt und halten ihn feſt.

Eine Entſcheidungsſchlacht im Oſten
Wien, 16. März. Jm „Rußkoje Slowo“ wird darge

kegt, daß augenblicklich zwiſchen Weichſel und
NRjemen eine Schlacht tobe, von deren Ausgang viel-
leicht das Schickfal der Operatkonen im Oſten
abhänge. Zwar könne man die Zahl der von Hindenburg
eingeſetzten Kräfte nicht abſchätzen, doch müſſe man mit der

Möglichkeit rechnen, daß dort ein Millionenheer
ſtehe. Auch den

Kämpfen um Grodno und Oſſowiee
meſſen die Militärkritiker der ruſſiſchen Blätter beſondere
Bedeutung bei und warnen vor der Auffaſſuung, daß
die in den amtlichen ruſſiſchen Berichten bekanntgegebe
nen großen Erfolge in dieſer Gegend tatſächlich jede Gefahr
bannen können. Der „Rjetſch“ ſchreibt, das heftige Bo m
bardement von Ofſowiec zeige, daß die Deutſchen
entſchloſſen ſeien, den Boden zu weiteren energiſchen Un
ternehmungen' gegen die Feſtung zu ebnen. Oſſowiec ſei
infolge der umliegenden Sümpfe und wegen des Mangels
geeigneter Verkehrswege abgeſchnitten. Gegen
Grodno richteten die Deutſchen ihren Vormarſch deshalb
weil ſie hier einen ſchwachen Punkt der Ruſſen vermuteten,

Der Teufel Hindenburg.
Auch die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt mit der jetztin Polen im Gange befindlichen de e de

ren Ausgang ſie ungeduldig und ängſtlich erwartet. Jn
Polen ſchreibt Oberſtleutnant Rouſſet im „Petit Pari
ſien“ ſei die Schlacht mit neuer Erbitterung
aufgenommen worden. Dieſer e Hinden-
burg beſitzt tatſächlich eine außergewöhnli
deren Dienſt er ſeinen ſo ſehr gefürchteten Willen ſtellt.
Jetzt verſucht er das ruſſiſche Zentrum zwiſchen Praſ z
n yſz und der Grenze auf beiden Ufern des Orzyc zu
forcieren, er gleichzeitig an der Pilica wütend
angreifen muß, um die Ruſſen an der Entblößung ihres
linken Flügels zu verhindern. Es werden da unten wahr
haft heldenhafte Kämpfe geliefert, die nur wenige Beiſpiele
in der Geſchichte haben.

Zum Tode des Grafen Witte
Genf, 16. März. Graf Witte konnte des Kriegsaus

bruchs wegen ſeinen Frankfurter Chirurgen, dem
er ſich ſonſt immer anvertraute, nicht zu ſich kommen laf
ſen. Das Polypenübel, mit dem er zu tun hatte, griff im-
mer mehr um ſich, und in den Eiterſtoffen zeigten ſichMikrokokken. Die Petersburger Auterktäten
wagten keinen Eingriff.

Graf Witte ſoll hochintereſſante Erinnerungen hinter
laſſen haben,

Ruſfengreuel in Galizien.
Köln, 16. März. Der „Tijd“ wird, laut Köln. Zig.

ohne weitere Quellenangabe gemeldet, in Galizien
ten die Ruſſen bei ihrem Einfall vier Jeſuiten ge

Strakan gebracht; unterfangen genommen und nach

tte in den Kämpfen dieſes Tages große Verluſte

e Kühnheit, in

Ein S

den letzten Tagen weit beſſer gerichtet, als früher.

Malta nach der vor Smyrna liegenden Flotte geſandt.

japaniſcher Tru nſeien oder zur Einſchiffung bereitlägen. Am Abend des

nüchſt werde die Regierung

Wegs ſei elner, ein Novize, köt geſchlagen worden.
o laſtiker ſei ſo lange noch gejagt worden, bis er

tot niederfiel. Zwei Pater ſeien in einer Kirche
zu erſchoſſen worden. Jn einem einzigenTeile Galiztens ſeien etwa 250 Einwohner durch r
ſiſche Truppen vor die Wahl geſtellt worden, dem Kathol
zismus abzuſchwören oder die Todesſtrafe zu er
leiden. Alleſelen getötet worden.

Die deutſchen „Barharen“ in Sibirien.
Petersburg, 16. März. Der „Rjetſch“ führt in einem

Artikel über die deutſchen, öſterreichiſchen und
ungariſchen Kriegsgefangenen in Sibi-
rien aus: Das Verhältnis zwiſchen den und
den Einwohnern iſt jetzt ſehr gut, da die J ute
Käufer und ſehr nützliche Le üte für die Einwohner
ſind. Jn allen Niederlaſfungen von h r
blüht der Handel, unter ihnen ſind viele tüchtige
Handwerker. Die Gefangenen zeigen Energie und ver
tehen ſich überall wwi zu machen; ſie haben Speiſehäu-
er, Kaffeehäuſer und Werkſtätten eröffnet.

gefangenen Arzte arbeiten in den Lazarelten. Der
Krieg iſt ſehr weit entfernt, und durch die Entfernung iſt
die Leidenſchaft vermindert. Aus dieſem Grunde iſt das
Verhältnis zwiſchen den Ge und der Ein-erſchaft vorzüg lich. Die Gefangenen werden
ſehr geachtet und als tüchtige Arbeiter geſchätzt.

Der kürkiſche Feldzug
Elf ſchwer beſchädigte feindliche Kriegsſchiffe ber Lemnos.

Mailand, 16. März. „Unione“ meldet aus Athen: Auf
Lemnos ſind bis Sonntag elf Schiffe der verbündeten
Flotten vor den Darvanellen eingeſchleppt wegen

werer Beſchädigungen durch die türki-en Forts.
Ein Angriff auf die Jnnenforts der Dardanellen.
Athen, 16. März. Aus Tenedos wird gemeldet, daß

in der Nacht zum Sonntag S engliſche Schiffe einen
Angriff auf die Jnnenuforts der Dardanellen machten.
Dabei wurde der Kreuzer „Amethyſt“, der den Forts
von Nagara in Schußweite kam, von 22 Schüſſen getroffen.
Drei trafen die Waſſerlinie und richteten die ſchwerſten Be
ſchädigungen an. Das Schiff konnte noch aus den Darda
nellen heraus, zieht aber Waſſer. 28 Offiziere und Matro
ſen wurden getötet, ebenſo viele verwundet.

Die Dardanellen Aktion wird, wie „Scotsman“ meint,
noch lange dauern, Die Heranziehung des oſtindi
ſchen Geſchwaders zeige die entſchiedene Abſicht der Admi
ralität, aber auch ihre Vorſicht, lieber ältere und
kleinere Schiffe daran zu wagen als moderne.
Der Haupterfolg ſei, daß die Stimmung im Oſten infolge
des Eindrucks der mächtigen Kanonade umſchlage.

t Zerſtörung einer Brücke an den Dardanellen
Rotterdam, 16. März. Der Daily Telegraph meldet

aus Athen, daß die Flotte der Verbündeten, welche die
Dardanellenforts v t, am Donnerstag eine Brücke,
vier Kilometer vom Städtchen Tſchangkkate entfernt,
worüber Munition und Geſchütze nach den Tr gebracht
wurden, zerſtörte (2). s Feuer der Türken ſei in

Die engliſche Flotte vor Smyrna.
Saag, 16. März. Die „Daily Chronicle“ berichtet aus

Malta, daß nach dort eingetroffenen Nachrichten die eng
liſche Flotte vor Smyrna auf den Jnſeln Makroniſi und
Kiliſali im Golf von Smyrna Truppen gelandet habe. Am
Hafeneingang hätten die Türken zwiſchen den Forts Pa
laeotak und dem Kap Janjnedis zwei Schiffe ver

und zwei fünffache Minenketten gelegt.
ele eugliſche Waſſerflugzeuge wurden von

Don den Kolonien und überſee,
Die Jagd auf den „Prinz Eitel Friedrich

Baſel, 16. März. Nach einer New-Yorker Mel
dung der Baſl. Nachr. ſind britiſche Kriegsſchiffe
bei Cape Henry an der Küſte von Virginien zuſammenge
zogen worden um den deutſchen Kreuzer „Prinz Eitel
Friedrich abzufangen.,

Untergang eines Transportdampfers an der ſpaniſchen
Küſte

London, 16. März. Die „Dailty News“ berichtet aus
Madrid, daß an der Küſte bei Ferrol eine große An

zahl von Pferden und Vieh iſt, was darauf
ſchließen laſſe, daß dort ein gro er Transportdam-
pfer untergegangen ſei.

Die
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I h auf d v a vollesun es darlegen wolle, ie Lage jſeinſehr ernſt werden könne, da diplomgti
helfen.

Bemerkenswert iſt es, daß der chineſiſche
nicht von einem amerikaniſchen Eingreifen ſpricht, obſchon

Augenblig
nicht mehr

Vertr
n

ttel

unwiderſprochen gemeldet worden war, daß Ching ein
ſolches nach geſucht habe und daß der amerikant
ſche Vertreker in Peking im Namen ſeiner Regie
rung ſich ausdrücklich für Chinas Jntegritätor,
bürgt habe. Es ſcheint in der Tat, daß die Union in Er

keit eine notgedrungene Politik der Zurückhaltung übt
Ob dieſe ſich auf die Dauer aufrechterhalten läßt, wird von
weiteren Verlauf der Dinge abhängen,

Die Neutralen,

e r r r in Portugal?r r r Nach dem „Jonuenal desbats“ ſind zwei engliſche renzer aus Gitrene
in den Tajo eingelanfen und haben Truppen
zum Schutze der engliſchen Untertauen gelandet wegen
der in Portugal herrſchenden Unruhen. Dasſelbe Blatt
ſagt, vaß viele Flüchtlinge aus dem Norden in dem
engliſchen Geſandtſchaftspalaſt in Liſſabon Zuflucht
geſucht haben.

Rücktritt des rumäniſchen Finanzminiſters.
„„Aus Bukareſt wird gemeldet, daß der rumä,

niſche Finanzminiſter Coſtinescu ſein
Entlaſſungsgeſuch gegeben habe. Wie bekannt,
ſteht r mit ſeinen Sympathien auf der
Seite des Dreiverbandes.,
Eine amerikaniſche Firma verweigert Lieferung

von Kriegsmaterial.
Nach einer Meldung aus Dayton (Ohto) hat jetzt

auch eine Pittsburger Firma, die Electri Steel Cie,
einen Millionenauftrag an Kriegsmunition für England
zurückgewieſen. Der Präſident der Geſellſchaft, Charles
E. Bryſon, erklärt dazu: Unſere Firma wollte den Auf
trag nicht übernehmen, weil wir glauben, daß kriegs
führende Nationen nicht unterſtützt werden ſollten. So-
lange ſie imſtande ſind, derartige Artikel zu kaufen, wird
der Krieg anhalten. Auch wir ſind auf der Suche nach
Geſchäften, aber wir würden die Lieferung von Kriegs
munition nach keinem Lande, das im Kriege liegt, in
Erwägung ziehen. Wir wünſchen kein Geld in Werk-
a zu machen, die zur Abſchlachtung von Menſchen
enutzt werden. Wir glauben, daß andere amerikaniſche

Geſellſchaften die Sache in demſelben Lichte betrachten
ſollten. (Ein weißer Rabe.)

Verſchiedene Nachrichten.
Operation des Prinzen Auguſt Wilhelm.
Berlin, 16. März. Prinz Auguſt Wilhelm

hat ſich geſtern einer Opera tion unterzogen, über die
im Laufe des Abends folgender Kraukheitsbericht aus
gegeben wurde: „Se. Kgl. Hoheit Prinz Auguſt Wilhelm
wurde heute im Sanatorium des Weſtens operiert. Es
wurde ein Knochenſplitter aus dem Unterſchenkel ent
fernt, der bei dem Unfall abgeſprengt war und läſtigwurde. Das Befinden iſt ſehr gut.“

Kein türkiſcher Prinz ermordet.
Berlin, 16. März. Wie die hieſige türkiſche Bot

ſchaft mitteilt, iſt die Meldung von einer angeblichen
Erdroſſelung des Sohnes des ſrühreren Sultans,

des Prinzen Burhaneddin vollſtändig aus der
Luft gegriffen. Der Prinz befindet ſich im Gegen
teil ſehr wohl.

Poutiſche Rundſchau.
Deutſches ReichHaushaltskommiſſion des Reichstags.

Verlin, 16. März. Bei Fortſetzung der Beratung überdas Lieferung 37 e ſein kamen zunächſt die verſchiedenen
über dieſen Gegenſtand vorliegenden Klagen zur Sprache,
über Mißſtände, die beſonders zu Beginn des Krieges im
Gebiet des Zwiſchenhändlers und Agententums vorhanden
waren, und über die zum Teil ungenügende Friedens

vorbereitung auf wirtſchaftlichem Gebiet. Die Erörterungen
i Japaniſches Ultimatum an China. S

Kopen 16. März. Der „Petrograder Kurier“
meldet aus Peking: Der japaniſche Botſchafter
hat Juanſchikai die Mitteilung ſeiner Regierung zu

wonach Japan von China die grundfätzliche Er
edigung aller Perhandklungspunkte bis

zum 16.-30. März verlangt.
Mailand, 16. März. „Sera“ meldet aus Tokio

Der japaniſche Kriegsminiſter veröffentlicht den Ein be
rufungsbefehl für vier weitere Referveklaſe
ſen und für alle Jahrgänge der Landwehr.

Die Lage iſt hoffnungslos.Von der holländiſchen Grenze meldet die „Köln. Ztg.
Aus Peking wird dem Londoner „Daily Telegraph von
vertrauenswürdiger Stelle gemeldet daß 27 000 Mann

pen Eh na gelandet
12. März wurde in Peking bekannt, daß 2000 Mann im
Hafen von Saſebo nach China eingeſchifft ſeien. Nach
einer anderen Meldung war die Vorhut von zwei anderen
Diviſionen eingeſchifft worden, deren Beſtimmung nicht
näher angedeutet wird. Präſident Juanſ 7 ikai hat
ſeinen Freunden erüffnet, daß er die Lage für hoff-
nungslos halte und namentlich in Bezug auf die Un
ter handlungen mit den Mut verlo-ren habe. Bei dieſen Unterhandlungen ſei China bis zum
t e Wenn die h gegenüber ſchon rönli rache u e Landung eintet ſeien Le WLaſtigt werde, ſo mü die
nterhandkungen r nete a r Demſich unmittelbar an England

über dieſe Fragen zu vertiefen, ſei jetzt nicht die Zeit, dochmüſſe m 9 dem Friedensſchluß hierauf zurückkommen.
Der ſtellvertretende Kriegsminiſter gab zu, daß zunächſt
gewiſſe Mißſtände W hätten, doch habe die Militär
verwaltung überall ſcharf zugegriffen und zur Vereinheit
kichung der Rohſtoffverſorgung und des Lieferungsweſene
großzügige Organifationen geſchaffen, ſodaß ernſthafte
anſtandungen gegenwärtig nicht mehr beſtehen. Auf
Bemängelung eines Abgeordneten, daß auf die Beſchlag
nahme der Häute nicht eine Feſtſetzung von Höchſt

für Leder geſolgt wäre, ankwortete ein Vertreter der rieg
rohſtoffabteiklung, daß eine ſolche Maßnahme wegen der rezwicktheit und Kanntgfaltigkeit der Qualitäten auf zu ar
Schwierigkeiten ſtoßen würde; zu einer Verbilligung e
Leders hoffe man auf anderem Wege zu gelangen. Auf a
Größe der von der Kriegsrohſtoffabteilung ins Leben g
rufenen Organiſationen warf ein Schlaglicht die Mitteilung,
daß allein die Kriegsleder A.G. einen täglichen Umſatz von
1,4--2 Millionen Mark habe. Von mehreren Kommiſſtone
mitgliedern wurde übereinſtimmend anerkannt, daß die
ſchwerden über das Lieferungsweſen in letzter Zeit en
lich nachgelaſſen hätten. Weiterhin kamen die wirtſchaftli e
Verhältniſſe in den okkupierten Gebieten zur Sprache, es
bei von verſchiedenen Seiten hervorgehoben wurde, dar e
eſchehen ſei, was nur geſchehen konnte, um die zerſtorkVolkswirt ſt in dieſen Gebieten wiederherzuſtellen. mi-

wurde in die Beratung des Etats des Kriege dert
erinums eingetreten. Hier kam zunächſt die r
erſorgung der Augehörigen von Vermißten zur e

Ein Vertreter des Kriegsminiſteriums erklärte m
Geltung beſindlichen Beſtimmungen. Jeder Antrag aßbe
Verſorgung der ilienangehörigen von Vermißten wür

wür z im ſtatigegeben. Bei der Frage der Beſchäſtigune
mit größten Wohlwollen geprüft und wenn irgend a

riegsgef und ihrer Entiohnung wudec daß tn vorkulturen. bei Bahnbauten und der

auen ſetze

kenntnis ihrer gänzlichen militäriſchen UAnfertig.
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i Sinen retten Raum uahmen die Erörterungen
er Vroſtitntion und Verhätung von Eeſchlochtskrankheiten
über Der ſtellvertretende Kriegsminiſter erkkärte, daß die
5 resverwaltnug ſich der hohen Bedeutung dieſer Fragen
on hewußt wäre und alles käte, Um die weitere Verbreitung

jeite er Eine Reſolntion, die einear nkheiten zu verhindern. Ei eſolntion, di nd e h Reuregelung der Entſchädigungspflicht des Staates
r Friegsleiſtungen anregt, ſand einſtimmige Anunahme.
et Ebenfo wurde einer Reſolutivn zugeſtimmt, die eine
rmweiterung der Berechtigung zum Set efürwortet. Eine Reſviution über die Regelung der
Arveiterverhältniffe in den Militärwerkſtätten wurde eben-
falls angenommen.

Für die Oſtpreußen
Berlin, 16. März. Heut Abend um 8 Uhr hielt im

Plenarſttzungsſaal des Abgeordnetenhauſes der Ober-
räſident der Provinz Oſtpreußen v. Ba
tocki-Bledau einen öffentlichen Vortrag über „Oſt
preußens Vergangenheit, Gegenwart und Zuknunſt“.
Saal und Tribünen waren übervoll, ſodaß der ſür die
Hinterbliebenen der von den Ruſſen ermordeten Oſt
preußen beſtimmte Erlös beträchtlich ſein wird. Unter
den Anweſenden bemerkte man außer zahlreichen Par
lamentariern und Mitgliedern der Hofgeſellſchaft u. a.
den Grafen SchwerinLöwitz, den Grafen Auguſt Euleir
burg, Generaloberſt v. Moltke, Miniſter v. Breitenbach.
Der Redner ging von der ſchwierigen Lage der Provinz
vor dem Kriege aus. Schöne Pläne zur Aufbeſſerung
ſeien durch die Mobilmachung vernichtet worden. Die
Oſtpreußen hälten übrigens gewußt, weſſen ſie ſich
über kurz oder lang von den Ruſſen zu verſehen
hatten. Der Oberpräſident gab dann ein Bild der
Heiden ruſſiſchen Einfälle, von denen der zweite, was
Raub, Mord und Brand anlangt, der ſchlimmere ge
weſen zu ſein ſcheint. Für eine gedeihliche Zukunft
offe er auf ein planvolles Zuſammenarbeiten aller Be

hörden und Jnſtanzen in der Provinz, ſowie der Re
gierung und des Parlaments, Reicher Beifall folgte
dem Vortrage.

Aus Stadt und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe hat Major von

Schack, der Kommandeur des hier garniſonierenden
3, Bataillons des Jnfanterie- Regiments 153 erhalten.

Der Schloßgarten wird auf etwa 2 Wochen
geſchloſſen gehalten, da übermorgen, Freitag, mit den
Vorbereitungen zur landwirtſchaftlichen Nutzbarmachung
der Raſenflächen begonnen wird.

Eine Sitzung der Mitglieder des Kreistages
findet Mittwoch, den 31. d. Mts., mittags 12 Uhr im
Kreishauſe ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 1. Wahl
der Vertrauensmänner für die bei den Amtsgerichten zu
ſanmentretenden Ausſchüſſe nach 40 des Gerichtsver-
faſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877. 2. Wahl von
Schiedsmännern und Schiedsmann Stellvertretern 3. Wahl
von Amtsvorſtehern und AmtsvorſteherStellvertretern.
4. Wahl der Mitglieder des Schauamtes zur Ankörung
der 9 tſtlere und der Preisrichter für die Prämiierung
der Zuchtſtiere. 5. Verwendung der Zinsüberſchüſſe der
Kreisſparkaſſe. 6. Haushaltsplan des Kreiſes für das
Rechnungsjahr 1915. 7. Verwaltungsbericht des Kreiſes

der Kreisgebühren-für das Jahr 1914. 8. Aenderun
ordnung über Aufbringung der Desinfektionskoſten vom
1. März 1906. 9. Anſtellung eines Kreisgärtners.
10. Verſchiedenes. Auf einzelne Punkte werden wir
in den nächſten Tagen noch zurückkommen.

Die Zeichnungen auf die zweite Kriegsau
leihe nehmen in unſerer Stadt einen ſehr erfreulichen
Fortgang. Bei der Kreisſparkaſſe würden bisher
1400 000 Mk. gezeichnet. Dabei iſt zu bemerken, daß die
Sparer mehr als doppelt ſoviel gezeichnet haben wie auf
die erſte Kriegsanleihe. Auch bei der ſtädtiſchen Spar
kaſſe ſind die Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe
doppelt ſo hoch wie die auf die erſte.

Der Rechnnungsabſchluß der Kreisſparkaſſe
für 1914 iſt in dem Jnſeratenteile n
Nummer veröffentlicht.

Für den Kolonialkriegerdank E. V., Berlin
hat die Gemeinde Oberbeuna 100 Mk. geſpendet.
v Der Brand eines Strohdiemen wurde durch
en Gebrauch von Streichhölzern und Zigaretten durch

Kinder, die dieſe Waren von einem Gaſtwirt erholten
haben, verurſacht. Wir weiſen darauf hin, daß diejenigen
Gaſtwirte und Kaufleute, die Kindern Zigarren, Zigaretten
oder Streichhölzer verkaufen, ſofortige Schließung ihrer
Veſchäfte zu gewärtigen haben.

Für Hundebeſitzer! Sämtliche in der Zeit voml. Oktober 1914 bis 31. März r oder
Irgegangenen Hunde ſind bis ſpäteſtens 8. April im

olizeigeſchäftszimmer abzumelden. Die Nichtabmeldung
jat die Fortentrichtung der Steuer zur Folge.
e 6 Jn unſerer Konfirmandenliſte der Altenbur-
er Gemeinde muß es heißen: 35. Kurt Körner.

Strohmehl bereits ſeit 12 Jahren inHebrauch. Zu den Berichten über die Krſindung
des Dr. Friedenthal, aus Stroh nahrhaftes Mehl zu be
Den ſchreiben Blätter unſerer Provinz, das dieſes
n hier ſchon lange bekannt ſei und in begrenz-
RNut mfang verwertet werde. Die Getreidezüchterei
üchte r Aderſtedt, die hernach von der Saatgut-
t Gebr. Dippe übernommen wurde, hat be

s vor 12 Jahren in ihrem am BahnhofSunsleben befindlichen Speicher die erſten Stroh-
nühlen aufgeſtellt.
nahlen: Die Erfindung darf für ſich ider Direktor der Firma e Dre nſpruch nehmen
5 Von da an iſt dort biseute Rübenſamenſtroh in großen Mengen jährlich ver

zum r
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in Vuedlinbürg, der als Milichierei Rittergut Aderſtedt ſ. Zt. dieſem Verfahren den

Weg bahnte. Er hat in der Folge das Fein-
mehl an Pferde, Rindvieh, Schweine und Hühner ver
füttert, auch Back- und Kochverſuche unternommen.
Beſtreben, das Strohmehl in größter Feinheit als Stroh-
puder in den Handel zu bringen, ſcheiterte bis zum Jahre
1911 an dem Widerſtand der Landwirte. Um es irgend-
wie nutzbringend zu verwenden, griff er dazu, es zit
Feueranzündern zu brikettieren. Die Futternot jenes
Jahres aber bahnte dem Feinmehl den Weg, ſo daß nach
weislich eine große Zahl Landwirte es als Erſatz

verwendete. DerFriedenthal dürfte ſich deshalb nich
erhalten laſſen. n r f Taufrecht

Wie das eiſerne Kreuz verdient wird.
(Aus dem Feldpoſtbriefe eines Merſeburgers.)
Mein letzter Brief war eben fertig, da kommt ein

Bote: „Gefr. O. ſofort zum Herrn Leutnant“. Jch hin.
„Sie müſſen ſich ſofort im Ordenanzanzug beim Unter
ſtande des Herrn Oberſten melden, Exzellenz will Sie
ſprechen. Na, ich mich fertig, machen war eins und hin, und
weißt Du was war? Unter ſehr anerkennenden Worten
des Generals erhielt ich und noch 2 Kameraden das
Eiſerne Kreuz. Ja ſiehſt Du Lieb, ſo kommt man zu

was und nun will ich Dir auch ſchreiben wofür ich es
bekam:

Vorgeſtern früh waren wir auf Vorpoſten; da kam
um 9 Uhr die Nachricht durch die Reihe: Eine Patrouille

von uns iſt zu weit vorgegangen und abgeſchoſſen.
Gleich darauf kam unſer Zugführer Lentnant K.

und fragt, ob Freiwillige da wären, die die anſcheinend
Verwundeten holen wollten. Da ſich keiner meldete,
übernahm ich die Patrouille. Die armen Kerle lagen
auf einem freien Felde, 200 Meter vor dem Feinde.
Na, ich hin und die Kameraden, wenigſtens zwei von
ihnen, herausgeholt.

Die Ruſſen haben wie verrückt geſchoſſen, aber es
war ſchade um die Munition. Den 3. konnten wir
nicht holen der lag tot 3 m vor den ruſſ. Schügtzenlöchern.
Schon heute gabs die Belohnung. Ich habe mich recht
darüber gefreut, Du doch hoffentlich auch. Ebenſo mein
Heinz, wäas, Junge? Sieh' mal, die armen Kameraden,
die da vorne lagen, hatten auch Kinder, der eine ſogar 6,
an die ſollten der Ruſſenbande doch nicht in die Hände
allen.

Sparſamkeit mit dem Brote
iſt eine patriotiſche Pflicht.
Jeder gebe ein gutes Beiſpiel.

Cehzte Depeſchen

Neue Kämpfe in Oſt und Weſt
Sroßes Hauptquartier, 17. März. (Weſten.) Die

Kämpfe um die Vergnaſe am Südhange der Loretto-
höhe unweit Arras wurden zu unſeren Gunſten ent
ſchieden. Jn der Champagne weſtlich von Perthes
und nördlich von Le Mesnil griffen die Franzoſen
tagsüber mehrere Male erfolglos an. Am Abend began
nen ſie nördlich Le Mesnil mit ſtärkeren Kräften neue
Angriffe. Der Kampf iſt noch im Gange. Jn den Ar
gonnen ſind die Gefechte noch nicht beendet. Vom
Hange ſüdweſtlich Vauquois, öſtlich der Argonnen,
wurden die Franzoſen, die ſich dort vorübergehend einge
niſtet hatten, heruntergeworfen. Jm VPeieſterwald nord
weſtlich Pont-a-Mouſſon ſcheiterten zwei franzöſi
ſche Angriffe. Jn den Vogeſen fanden nur Artillerie
kämpfe ſtatt.

(Oſt en.) Schwache ruſſiſche Vorſtöße auf Tau-
roggen und Laugſzargen wurden abgewieſen. Zwi-

ſchen Szkwa und Orzye wurden ruſſiſche Durchbruchs
verſuche zurückgeſchlagen. Südlich der Weichſel hat ſich

nichts verändert. Oberſte Heeresleitung.
Neue U-Boots-Opfer.

Frankfurt a. M., 17. März. Die Frankf. Ztg. meldet
aus Amſterdam Der Nieuwe Courant meldet: Auf der
Jnſel Ameland im Norden Hollands iſt ein Boot an
geſpült worden mit der Aufſchrift „City of Vork“.
Am Strande wurden ferner Säcke mit Mehl angeſpült, die
dieſelbe Aufſchrift trugen. Augenſcheinlich handele es ſich
hier um ein untergegangenes engliſches Dampfboot,

Paris, 17. März. Der Petit Pariſien meldet aus
Cherbourg: Der engliſche Dampfer Abeniren
wurde von einer franzöſiſchen Torpedobootsflottille vor
Cherbourg als Wrack treibend aufgefunden
Das Schiff, das von ſeiner Beſatzung verlaſſen war, wurde
nach notdürftiger Verſtopfung verſchiedener Lecke nach

Cherbourg eingeſchleppt. S
Das Buhlen um Bundesgenoſſen.

Köln, 16. März. Laut „Köln. Volksztg. erklärte der
griechiſche Miniſter des Auswärtigen Jographos einem

ber der Getreide

von Gerſtenſchrot zur Schweinefütternng

W

Sein

W

Minen in großer Zahl und haben unter

Herr 2. Kü hle, FMitarbeiter des „Giornale Jtalia“, Grie enkand

wollte nicht mit dem Dreiverband gehen,
weil es keine beſtimmte Verſicherung über die zu erlangen-

den Vorteile ſowie über die teilweiſe Verwirklichung ſeines
nationalen Programnis erhielt. Griechenland beabſichtige,
konſervative ſtatt einer Abenteuerpolitik zu
treiben. Laut dem Sofiger Korreſpondenten der „Köln.
Ztg.“ betreibt der Dreiverband hartnäckig das Buhlen
um Bulgarien, wobei man im Anerbieten ſchon über
die WardarLinie hinausgegangen ſei. Ein weiteres
ſchnelles Steigen des Angebotes, das ſich dem Höchſtmaß der
bulgariſchen Wünſche nähert, wird nicht überraſchen. De
gegenüber verſichert die „Köln. Zig.“, daß geſtern noch Mi
niſterpräſident Radoſlawow erklärte, Bulgarien
habe gute Gründe, an der Neutralität feſt
zuhalten.,

Das verfeuchte Serbien.
London, 15. März. „Daily Chronicle“ macht Mittel

lungen aus einem Briefe Sir Thomas Liptons an
die britiſche Rote-Kreuz Geſellſchaft über die Lage in Ser-
bien: Es ſei unmöglich, in einem Brief die ſchreckhliche
Lage zu ſchildern, in der das Land infolge von Armut
und Krankheit ſich befindet. Die Hoſpitäler ſind
überall voll Typhuskranker, Dr. Ryna, der die
amerikaniſche Abteilung leitet und etwa 2900 Kranke ver-
ſorgt, meint, daß, wenn nicht bald etwas geſchieht, um
die Ausbreitung des Typhus zu verhindern, das Land über

die Hälfte der Bevölkerung verlieren wird.
Jn dem Hoſpital in Ghevgheli fehlt es an Matratzen und
Decken. Kranke liegen in ihren Kleidern. Sieben von
zwölf Krankenſchweſtern, drei von ſechs Arzten ſind an Ty
phus erkrankt. Riſch iſt voller Krankheit, meiſt Typhus,
Die Hoſpitäler ſind überfüllt, auch in Velgrad herrſcht Ty
phus, obwohl nicht ſo ſchlimm wie in Niſch. Auch in dem
ſerbiſchen Hauptquartier Kragujevatz wütet eine ſchwere
Typhusepidemie. Das Hoſpital der Gendarmeriekaſerne
hat 600 Kranke und nur eine Pflegerin. Die einzige Un-
terſtützung ſind öſterreichiſche Gefangene. Es herrſcht
Mangel an Arzneien, Decken und an allem, was zur Kran
kenpflege gehört; gleiche Zuſtände herrſchen im ganzen
Lande. Es beſteht großer Mangel an Hoſpitälern, ſo daß
es unmöglich iſt, die Typhusfälle zu iſolieren. Lipton
ſchließt, wohl kein Land befinde ſich in ſo ge
fährlicher Lage.

Die Anarchie in Mexiko.
Lyon, 17. März. Der Nouvelliſte meldet aus Mag

drid Miniſterpräſident Dato erklärte, daß in Mexiko
infolge der dort herrſchenden Anarchie ein Eingre i
fen der Vereinigten Staaten unvermeid
lich erſcheine. Spanien werde keinen diplomatiſchen Ver
treter nach Mexiko entſenden, ſolange die Lage dort nicht

wieder normal ſei.
Bei den geſtrigen Wahlen in Spanien haben

die Regierungskandidaten eine Mehrheit erzielt. Das
EGeſamtergebnis iſt noch nicht bekannt.

Reuer Sprengſtoff.
London, 17. März. Die amerikaniſche Regierung keilk

mit, daß der amerikaniſche Regierungsingenieur Dr.
Ryttmann ein Mittel erfunden hat, aus Petro-
leum Tolnol zu machen. Die Regierung hat mit
Privatintereſſenten eine Übereinſtimmung getroffen, nach
denen eine Fabrik zur Herſtellung von Farben und Explo
ſionsſtoffen aus dieſem Patent gegründet werden ſoll. Der
Koſtenaufwand beträgt 250 000 Pfund Sterling.

Ein neuer engliſcher Kulturvorſchlag.
London, 17. März. Die Times ſchlägt in einen

durch beſonderen Druck hervorgehobenen Artikel vor,
künftig die Beſatzung en der in den Grund gebohr
ten deutſchen Unterſeeboote nicht mehr zu
reiten, ſondern als außerhalb der Kriegsgeſetze ſtehend
einfach ihren Schickſal zu überlaſſen.

Siteigende Unruhen in Bengalen.
London, 17. März. Die Morning-Poſt berichtet

aus Kalkutta vom 15. d. Mis. Da die u nruhige
Stimmung unter der bengaliſchen Stu
dentenſchaft im Zunehmen begriffen iſt, iſt
unter Leitung von Surendranam Banerfee, Mitglied des
vizeköniglichen und bengaliſchen Rats, eine Bewegung
gegen die Unruhen eingeleitet worden. Am Freitag fand
eine große Verſammlung ſtatt, in der Banerjee die
Studenten aufforderte, nicht durch anarchiſtiſche Be
ſtrebungen die zukünftige freie Stellung Jndiens im
Reiche zu gefährden.

Engliſche Minen in Norwegiſchen Gewäſſern
Frankfurt a. M., 17. März. Die Frkf. Ztg. meldet

aus Chriſtiania: Vor Drontheim treiben nunmehr auch
den 1000 Fiſchern,

die dort den Frühjahrsfang bekreiben, die größte Angſt
hervorgerufen. Es handelt ſich um engliſche Minen

Nehlspefsen u. Suppen

aus Dr Oetkers Guftänm Sind billig. wahrhaft und wobl-
eehmeekend. Keine dentsehe Itauefra wird noch des englisehs

Mondawin kaufen.
In Puketen, zu 13, 30 und 60 Pg, überall u haben

a



Bekanntmachung. Bekanntmachung.Anzeigen Abermals iſt durch Kinder, denen ein Gaſtwirt Zigaretten verkauft Am Freitag, den 19. d. Mis
hat, im Gebrauch derſelben der Brand eines Strohdiemen verurſacht wird mit den Vorbereitungen zur

e worden. Ich nehme hieraus Veranlaſſung, die ſchon oft ausgeſprochene ſland wirtſchaftlichen Nutzung der
Warnung zu wiederhoken, wonach Kindern weder Streichhölzer noch Freiflächen des Schloßgartens be
Zigaretten oder Zigarren gegeben werden dürfen, und daß ich rückſichts- gonnen werden. Er wird daher aufreich. u. ungar. Wehrpflichtigen. los diejenigen Gaſthäuſer und Kaufläden polizeilich ſchließen laſſen aniß, etwa 2 Wochen geſchloſſen gehalten

Amtliche
e

Kundmachung an die öſter
1. Die in den Jahren 1891, 1895 und 1896 geborenen öſterreichiſchen deren Inhaber dieſe Warnung unbeachtet laſſen. Merſeburg, den 17. März 1915und ungariſchen Staatsangehörigen bezw. bosniſch herzegowiniſchen Merſeburg, n 13. Marz 1915. n Neohierungs- Präſident

Handesangehbrigen werden in der Zeit zwiſchen dem 15. und 31. März Der Königliche Landrat. i r enterbteiner militärärztlichen Unterſuchung unterzogen werden. Frelbherr v. Wilmowski. dag r es on berDie Unterſuchung ſindet in den Räumen der L 2 Otto Aderhold in Merſeburg ggnnsLandwehrJnſpektion Berlin, General-Pape-Straße e S Prüfung der nachträglich e geein der geh hen 9 Ühr vormittags und 12 Uhr mittags ſtatt. Zug l meldeteg Zordernugen Semin anerſcheinen haben: t S ben 31. März 1915, vormittags 10 hJahrgang deren Jamilienname Muſterungstag e Statt besonderer Anzeige. vor dem Königlichen Amtsgericht
mit Buchſta en beginnt 15. Mär S Merſeburg, Zimmer 19 auberaumt1891 S 3. ars S r. a S Merſeburg, den 13. Wärz 1915.n t S Heute Vormittag entschlief nach längerem Leidon S Der Gerichtsſchreiber des Königlichen Der

s 18 mein lieber Vater, der Gemeindevorsteher et ng r 19. e ekanntmachnng.toos G M 20. S Sämmtliche in der Zeit vom 1. Ok herN--R 22. a g S ltober 1914 bis 31. März 1915 abge geſe23. 7 a ſchafften oder eingegangenen Hunde erztn1896 24. h ſind bis ſpäteſtens 8. April d. Js. DerM S zu Delitz am Berge. während der Dienſtſtunden von vor nieR e mitiags 8 kis 1 Uhr im Polizei rn el lager But e e S seſaſſeaimter abzumelden. rg u 8 yst e 9 J.Am 30. und 31. März zwiſchen 9 und 12 Uhr haben im obbezeich- les zog mit der Bitte en t a reren S n e en ſind
neten Muſterungslokale zur Muſterung zu erſcheinen, alle diejenigen Delitz i Herge, den 16. März 1915 S Merfeburg, den 15 März 1915. wor
der Jahrgänge 1891, 1895 und 1896, die aus einem entſchuldbarem Grunde, et gmm Herge, den 49. Atars S Die PoligeiBerwaltung nim
an dem für ſie beſtimmten Tage nicht erſcheinen konnten, ſerner alle S S derdiejenigen der Jahrgänge 1878--1890 und 1892--1894, die bisher ihrer Marie Stoye ünter Bekanntmachung. d e2 habLanöſturmmuſterungspflicht noch nicht entſprochen haben. Überdies Be er dem Schweinebeſtande r d.Haben an einem der letzbezeichneten Tage ſich der Landſturmmuſterung c äckermeiſters Trommler, r durzu unterziehen, alle in den Jahren 1878, 1879 1880 und 1881 geborenen Dio Beerdigung findet am Freitag, den 19, ds. Ats, nach- S Zu r der W ſche

n Landſturmpflichtigen, die nach dem 33. Lebensjahre die öſterreichiſche vder mittags 4 Vnr gtatt l T auenſeuche amtstier- mehungariſche Staatsbürgerſchaft, bezw. die bosniſch-herzegowiniſche Landes W J ärztlich feſtgeſtellt. t Gegangehörigkeit erworben haben und früher in der öſterreichiſch-unga- Mexſe urg, den März 1915. gidriſchen Be 2 e n. ß ten Jah nene Die PolizeiVerwaltung. taph 2. Dieſer Aufruf gilt für alle diejenigen der vorbenannten Jahr oovooorraannn J eſcn gange, J in r Prernlhe an bigeg Weh d Sachſen Hohenzollern. sef
i der im Herzogtum Braunſchweig ihren ſtändigen Wohnſitz haben. -Foſ hn Eine perſönliche Vorladung erfolgt nicht. Heute r So man 3. Die zur Muſterung Erſcheinenden haben ihre heimatlichen Aus- morgen alle orten e gelweispapiere (Reiſepaß, öſterreichiſches oder ungariſches Arbeitsbuch, friſche Wurſt. S fole rer Zeichnungenn Die bei der Landſturmmuſterung zum Dienſt mit der Waffe ge 50. ineignet beſundenen Landſturmpflichtigen haben am 15. April bei ihrem Bequewme alte Seſſel fein

t zuſtändigen Landwehrergänzungs-Bezirks'ommando einzutreffen. Genaue auf die tunWeiſungen erhalten dieſelben gelegentlich der Muſterung. für Verwundete nach der Kaſerne Au8. Von der Muſterung ausgenommen ſind: 2 erbeten. Auf Wunſch erfolgt u nocha) die Bl rag ler des Ruheſtandes und des Verhältniſſes 7 We ſte holung. Fernruf 368. ſtell
außer Dienſt, dann alle, die beim Militär gedient haben und Für das Rote Kreuz ain einem ſtaatlichen Verſorgungsgenuſſe ſtehen; Frau Senltetus, Kloſter I. weſtZu rbrnd a ch e Mangel tn re n t 0 a ſte zHand, Erblindung beider Augen, Taubſtummheit, Kretinismus 5 0 8 n J c 75 F yoder gerichtlich erklärtem Jrrſinn, Wahnſinn vder Blödſinn o V 9 Reiche Auswahl in guten gelr
behaftet ſind, ſofern ihre Befreiung vom Landſturmdienſte Gummibändern ſienicht ohne dies ſchon bereits ausgeſprochen wurde, ferner vermittelt kostenfrei glüſonſtige Geiſteskranke und Fallſüchtige, alle dieſe, wenn ein Vi h Korſett- vonbezlügkicher Nachweis bei der Muſterung vorliegt. VlIenhV/eg9, Geſchäft einr a6. Laut früheren Kundmachungen haben alle bereits Gedienten bis Halle a. S., Große Steinſtraße 81. wolum 42. Lebensjahre (einſchl. Geburtsjahr 1872) ſofort zu ihrem Truppen- e r O C U 7 0 Ichkörper abzugehen, ſofern ſie nicht für „waffenunfähig“ erklärt oder ſeit SeiF.Kriegsausbruch beurlaubt worden ſind. Die mit einer Widmungskarte Ba nkgeschäft. Automobil- in

Berſehenen haben ſich nach den Beſtimmungen ihrer Widmungskarte zu

richten. 2 eDie Landſturmmuſterung der ungedienten, bezw. waffenunfähig vpermietun giefuber nicht mehr ſtollungspflichtia arten r e Prnperee h rder Jahrgänge 1892, 1893, at bereits nach Maßgabe früherer Kund- ne m m 8 xmachungen e und i e 2 Gemuſterten dieſer er Julius Grobe. Vernspr. 205. eJahrgänge zur Nachmuſterung hieramts zu erſcheinen. di Sch iDie Landſturmmuſterung der ungedienten, bezw. waffenunfähig J ügere re h ilfe 9 n (1 harer ern, D. voll
erklärten Jahrgänge 1873-1877 iſt hier noch nicht angeordnet; ein dies Wer ſofortigen Antritt geſucht. der ſetzt die Schule verläßt, kann 4 ren rege
e u arte geufruf dieſes k. u. k. Generalkonſulates iſt für die W s n ſind an bei der Provinzial Lebensverſiche J Too
e g den Unterzeichneten zu richten. rungsanſtalt Sachſen als Hilfsbote I ESuütDie bereits gemuſterten, zur Dienſtleiſtung jedoch derzeit nicht iutt 9 d L h 5 ſich zHerangezogenen der Geburtsjahrgänge 1892, 1803 und 1894 ſind in dieſem r e Se rkentafte e Vorſtellung Lauthſtedter e ensber ſherung e

Fahre noch ſtellungspflichtig. ie Stellungen finden aber hier bis der Stadt Merſeburg einauf weiteres nicht ſtatt. Die Stellungspflichtigen haben jeden Wohnun gs- Engel II II h St 23 I für Landſturm für Nicht m ſchewechſel bei den zuſtändigen k. u. k. Konſularämtern unter Angabe ſämt- allesche I. pflichtige mit Heerespflichtige gen
licher Perſonaldaten jeweils anzumelden. a Erivato, iſt eine herrſchaftl. Wohnung, kom ohne beDer k. u. k. Generalkonſul. Szarvaſy. Metallbetten Katalog frei. fortabel eingerichtet, per 1. April zu Einſchluß der Einſchinßz der 8 ihre

n r März 1915 Holzrahmeonwatratze, Kinderbetten. vermieten. Näheres beim Verwalter e ehe gen ehe nr
D. 919.Der Königliche Landrat. Frhr. v. Wilmowski. ERisenmöbelfabrik Suhl i. Thür. Karl Thiele, kl. Ritterſtraße. wie Zu das erſte Ver des

u e h ſatzprämie, ſichernngsjahr teidS unter Garan- auf einen wei

S r z n ermäfßzigte

Stets mit der Verschiedene D. R. P. und r in Prämie, beimGoldenen Medaille D. R. G. M. r e tS prämilert! E Nii A D U h G Mt. 10 000.S Bezirksdirektion Hulleg. S. ent dS des Allgem. Dentſchen VerAuf vielseitigen Wunsch werden ſchernngsrerein a. G, in m.
Stuttgart gerim Thalia Saale Geiststr. 42 a Halle a. S. Rathausſtr. Nr. 4. bro

e 4 W getFreitag, den 19. März von 3-6 Uhr
Meine Auswahl in Ha8 geſWehlmanns Immerhrand“ Wien Konfirnalions- Karten

e W iſt auch in dieſem Jahre wieder woi ſie Preif r8 gſte Preiſe hrfür Haushaltung Beheſzung und Gewerbetrieb Rabattmarken auf alle Karten v
nochmals im praktischen Betriebe (Kochen, Braten, Backen, Sernet gen eHeizen vorgeführt, um vor der breiten öffentlichkelt KonſirmationsVilder ſc

unwiderleglich nachzuweisen chr (ftliche raſſrne basc Vergißmeinuicht ichdaß die Vorzüge dieser Ofen vor Kohlen-, Gas- und allen bisher existierenden Gute öfen in allen Preislagen. un
1. so hochbedeutsame sind, dass diese Oefen mit vollem Recht als die Oefen Se ſardſeecgeh e

der Ankunft e e ihrebezelchnet werden dürfen und S c t gß et2. dle damit erzlelten Prsparnisse den betr, Ofen schon im I. Jahre bezahlt machen I erru en

Selbst die hochgespanntesten ERrwartungen werden durch die fast un- kaufen zu hohem Preis. Poſten d
glanblichen Leistungen dieser Oefen übertroffen werden! tie e Pernre aſe Maheres mm

Pünktliches Erscheinen erwünseht! Bintritt frei! durch getw v ine und d erſaud wirtſchaftlicher ändb maänns Ofen und Apparatefabrik, b M. h. H. Oresden- f. Erzeugniſſe u. Bedarfsartikel wii
F. Krummholz. Br. Bauer.
Naumburg g. S. Niarienmaner 15.J g.
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Der Krieg
in den deutſchen Schutzgebieten,

Das Reichskoloniglamt hat eine weitere Fortſetzung der
Denkſchrift über die Vorgänge in unſeren Schusgebieten ſeit
Ausbruch des Krieges herausgegeben. Sie läßt erkennen,
daß unſere Feinde es trotz gewaltiger Anſtrengungen bis-
her nicht vermocht haben, in unſeren großen Kolonien, ab-
geſehen von einigen Küſten und Greuzbezirken, Erfolge zu
erzielen. Ein durchaus erfreuliches Bild zeigt namentlich
DeutſchOſtafrika. Schon Ende November war diefe Kolv
nie gänzlich vom Feinde frei, und unſere dortige Schutz
truppe hatte ſogar noch Teile des engliſch-oſtafrikaniſchen
Gebietes beſetzt. Alle Verſuche der Engländer, mit einer
übermacht an Truppen in DeutſchOſtafrika einzudringen,
ſind mit ſchweren Verluſten des Feindes zurückgeſchlagen
worden. Der bekannte Sieg unſerer Schutztruppe bei Tanga
nimmt ſich nach den neueren Berichten noch weit glänzen-
der aus, als es bisher den Anſchein hatte, denn wir ſelbſt
haben unſere Streitkräfte, welche in den Tagen vom 3. bis

November vorigen Jahres rund 8000 engliſchindiſche,
durch zwei engliſche Kriegsſchiffe unterſtützte Truppen ent
ſcheidend gen um mindeſtens 502 überſchätzt. Nicht
mehr als 1000 Mann waren es, die dem achtfach überlegenen
Gegner eine völlige Niederlage beibrachten, Auch am Lon
gidoBerge und bei Kifumbiro am Viktoriaſee haben unſere
tapferen Truppen den an Zahl weit ſtärkeren Feind kräftig
geſchlagen.

In Kamerun iſt es den mit einer erdrückenden UÜber-
macht angreifenden Engländern und Franzoſen allerdings
gelungen, mit Hilfe der verräteriſchen Duala einige Er-
folge zu erzielen und außer der Küſte auch ſtellenweiſe grö-
ßere Grenzgebiete in ihre Gewalt zu bringen, aber trotzdem
kann, wie die Denkſchrift ſagt, das bisherige Ergebnis der
feindlichen Unternehmungen als von entſcheidender Bedeu-
tung nicht angeſehen werden. Die Widerſtandskraft und
Ausdauer der heldenmütigen Verteidiger Kameruus ſind
noch lebendig und nicht überwunden. Erheblich zufrieden-
ſtellender als in dem von den Feinden ringsum eingeſchloſſe
nen Kamerun iſt aber die militäriſche Lage in Deutſch-Süd-
weſtafrika. Abgeſehen von der Beſetzung der Küſtenplätze
Lüderitzbucht und Swakopmund iſt es den engliſchſüdafri-
kaniſchen Truppen trotz ihrer ſtarken Kräfteentwicklung nicht
gelungen, in unſerem Schutzgebiet feſten Fuß zu faſſen. Wo
ſie den Verſuch dazu machten, iſt er ihnen gründlich miß-
glückt. Wenn die Engländer jetzt auch von der Küſte wie
vom Süden, vom Orangefluß her, eine größere Offenſive
einzuleiten ſcheinen, ſo ſtehen unſere Truppen derſelben doch
wohl gerüſtet gegenüber, zumal ſich alle engliſchen Nach-
richten. über Nahrungs- und Futtermangel auf unſerer
Seite und über Unruhen bei der eingebvrenen Bevölkerung
als Lügen erwieſen haben. Über das Verhalten der auf-
ſtändiſchen Buren uns gegenüber, ſowie über die Vorgänge
an der Nordgrenze unſeres Schutzgebietes gegen das portu
gieſiſche Angola herrſcht noch immer einige Unklarheit. Al
lkem Anſchein nach haben wir aber zur Rächung der meuch-
leriſchen Niedermachung einiger deutſcher Offiziere in dem
portugieſiſchen Gebiet den Portugieſen am 18. Dezember vo
rigen Jahres bei Naulila eine Schlacht geliefert, die mit der
vollſtändigen Niederlage des Feindes endete.

Von dem, von den Engländern und Franzoſen beſetzten
Togo liegen neue Meldungen nicht vor. Hinſichtlich unſeres
Südſee-Jnſelgebietes ergibt ſich aus den neuen Mitteilun-
gen des Reichskolonialamtes, daß unſere Beſatzung von
Reuguineg ſich durch ihre Tapferkeit von den Engländern
eine vdöchſt ehrenvolle Kapitulation erwirkt hat. Wie es
ſcheint, ſind übrigens die Engländer und Japaner, welche
gemeinfam unſere Südſee-Beſitzungen eingenommen haben,
über dieſe Beute in Uneinigkeit geraten, da die Japaner
ihre Nolle weit über den Rahmen ausgedehnt haben, den
ihnen die Engländer zugeſtanden hatten. Alles in allem
läßt fich wohl ſagen, daß auch die neueſte Veröffentlichung
des Reichskolonialamts uns mit Stolz auf die wackeren Ver
teidiger unſeres Kolonialbeſitzes und mit Zuverſicht auf ihre
weitere Tätigkeit zu erfüllen geeignet iſt.

S

Kreisblatt
Dounerstag, den 18. März 1915.

Beilage zu r. 65 des Merſeburger Cageblattes
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DosHerrenhansingeldgran

Zur Cröfnungsſitzung und Kriegs
tagung am 15. März 1815.)

Herrenhauſes wird denen, welche ſie in
ebt haben, in dauernder Erinnerung bleiben,

Verſchiedene Mitglieder waren aus dem Felde
lberbeigeeilt, um an den Verhandlungen teil-

unehmen. Unſer Bild zeigt (oben) von links
nach rechts: Graf Schwerin, Herzog Ernſt
Günther von Schleswig Holſtein, Baron von
Rochow und Graf Keyſerling-Rautenburg,
Herzog von Brachenberg, Fürſt Hatzfeld.

Untere Reihe: Fürſt Hohenlohe-Oehringen,
Graf von Biſſing (der Generalgouverneur
von Belgien) Fürſt Stolberg-Wernigerode,
Graf Oppersdorf.

Vom Generalſtab zur Veröffentlichung
genehmigt.
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e 4. 3 7Aus Stadt und Amgebung
Was ſollen wir zum Brote eſſen?

Von Prof. Dr. Carl Oppenheimer.
In vielen deutſchen Landesteilen ſpielt bekanntlich das
Butterbrot und das Sehmalzbrot in der täglichen Koſt eine
ſehr erhebliche Rolle. Namentlich in Norddeutſchland iſt es
eigentlich ganz gewohnheitsmäßig das tägliche zweite Früh-
ſtück und auch das Abendbrot. Nun ſoll ja dieſer Brotkon-
ſum überhaupt etwas eingeſchränkt werben: man ſoll zum
Abenöbrot öfters Karkoffeln, überbleibſel vom Mittageſſen,
Breie, Mehlſpeifen ete. zu ſich nehmen. Trotzdem wird
ſelbſtverſtändlich der Brotkonſum am Abend immer ſehr
erheblich bleiben. Nun ſind aber bereits die dazu benutz-
ten Fette erheblich knapper geworden. So iſt denn die Frage
nicht unwichtig, welcher Erſatz uns für die fehlenden Fette
zur Verfügung ſteht, der dieſelben phyſiologiſchen Forderun-
gen erfüllt wie die Fette, damit man mit dieſen ſparen kann
und das gefettete Brot nicht die einzige Form des abend-
lichen Brotgenuſſes zu bleiben braucht,

Man kann ja natürlich noch immer Fette genießen, es
ſtehen ja außer Butter und Schmalz noch Speck, ſonſtiges
fettes Fleiſch etc. zur Verfügung. Aber man braucht doch
Erſatz, und dafür bieten ſich in erſter Linie die Milch und
ihre Produkte dar. So iſt es z. B. ſehr wünſchenswert, na-
mentlich die Mahlzeiten der Kinder ſo einzurichten, daß
man ihnen Milch ſelbſt zum Brote, z. B. direkt in die Milch
einbrockt und etwas Zucker dazu gibt. So kehrt man zu
guten, alten Sitten zurück. Weiter kommen die Käſe in
Frage. Am meiſten geeignet ſind die weichen, fettreichen
Käſe, doch enthalten auch die Hartkäſe (Schweizer ete.) reich-
lich Fett (mehr als 2526), ſo daß es völlig überflüſſig iſt, noch
Butter dazu zu nehmen. Endlich kann man auch Quark
und Zucker zum Brote eſſen, was ſehr gut ſchmeckt und
eine ſehr gehaltvolle Nahrung darſtellt. Bei dieſem Zuſatz
zum Brot ſchlagen wir nun ſchon den anderen möglichen
Weg ein, Butter und Schmalz entbehrlich zu machen, indem
wir nämlich überhaupt auf das Fett verzichten und es durch
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den phyſiologiſch gleichwertigen Genuß von Zucker erſetzen.
Dieſer Weg eröffnet nun viele weitere Möglichkeiten, gute
und wohlſchmeckende Zuſpeiſen zum Brote zu finden. Jn
allererſter Linie kommen dabei allerlei Fruchtmuſe in
Betracht. Die Früchte an ſich haben wenig Nährwert, ſind
aber ſehr wohlſchmeckend und erlauben die Zufuhr größerer
Mengen von Zucker, der an Nährwert die Fette erſetzt. Man
wird hauptſächlich Pflaumenmus und Apfelmus verwenden,
doch ſtehen auch viele andere Muſe und Marmeladen zur
Verfügung.

Weiterhin aber haben wir noch eine vorzügliche Zu
ſpeiſe zum Brot im Honig. Der Naturhonig beſteht prak
tiſch (außer Waſſer und etwas Salzen) aus reinem Zucker,
aber beſitzt wegen ſeines herrlichen Aromas einen dem rei-
nen Zucker fehlenden Wohlgeſchmack. Honig hat auch eine
leicht regulierende Wirkung auf den Darm und beſitzt au
ßerdem noch einen Vorzug vor dem Rübenzucker: er be-
ſteht nämlich ſo gut wie ganz aus ſog. Jnvertzucker, d. h. ei
nein Gemiſch aus Traubenzucker und Fruchtzucker, währens
der Rübenzucker chemiſch aus Rohrzucker beſteht. Dieſer che-
miſche Stoff iſt aber nicht für alle Leute glatt verdaulich. bei
einigen erzeugt er in größeren Mengen Unbehaglichkeiten,
während dies vom Jnvertzucker nicht gilt. Durch geeig
nete Abwechſelung zwiſchen allen dieſen Dingen iſt es alfo
möglich, auch unter Einſchränkung des Fettgenuſſes gute und
nahrhafte Zuſpeiſen zum Brot zu genießen.

2 7 cDas Eiſerne Kreuz erhielt Reſtaurateur Walter
Gehre, Beſitzer des „Bergſchlößchen“ (Gefreiter im
Landwehr- Regiment Rr. 72) für beſonders tapferes Ver
halten vor dem Feinde.

Eine Rote Kreuz-Spende S. M' S. „Gnei-
ſenan“. Nachdem bereits vor einigen Wochen eine
Spende bei dem Zentralkomitee der Deutſchen Vereine
vom Roten Kreuz von den Offizieren S. M. S. Dresden
eingelaufen war, iſt in dieſen Tagen wiederum eine
hochherzige Gabe für das Rote Kreuz im Betrage von

Im leltenbrand,
Original-Kriegsroman aus ernlter Zeit

von Rudolf Zollinger.
481] (Nachdeuck verboten. Alle Rechte vorbehalten.)

„Würdeſt du dich an den Papa oder an eine deiner
Mallenter Schweſtern wenden, Hugo, wenn du in Not
gerieteſt? Du haſt keine Antwort! Nun wohl, ſo
en wohl auch ich dir auf deine letzte Frage keine zu
geben.“

„Woher aber kannteſt du den Aufenthalt der Mutter
du dich denn ſchon vorher mit ihr in Verbindung

ge etz

„Nein! Aber ich hatte durch einen Zufall erfahren,
wo die Gräfin Wolkonski lebte. Und ich wußte, daß ſie
mich mit offenen Armen empfangen würde. Wie groß
ihre Freude ſein würde, hatte ich allerdings nicht voraus-
ſehen können Sie machte mir keine Vorwürfe wegen
meines verpfuſchten Lebens, und ſie fragte mich nach nichts,
was ich ihr nicht aus freien Stücken erzählte. Aber ſie
tat alles, was ſie mir an den Augen abſehen konnte, um
ſich meine kindliche Liebe zurückzugewinnen, und ich wäre
das undankbarſte Geſchöpf von der Welt geweſen, wenn
ich ſie ihr hätte verſagen können. War ſie doch der Liebe
und der zärtlichen Fürſorge nur allzuſehr bedürſtig!
Kummer und Reue hatten ſie vorzeitig altern laſſen, und
ihre Geſundheit war ſchon damals ernſtlich erſchüttert. Von
ihrer rn hatte ſie ein kleines Kapital gerettet, und
die beſcheidene Leibrente, in der ſie dies Kapital angelegt
hatte, ſchützte ſie und mich vor eigentlicher Not. Von
ihrem dritten Gatten, dem Grafen Wolkonski, hatte ſie
ſchon ſeit Jahren nichts mehr gehört, und ſie rechnete nicht
darauf, ihn jemals wiederzuſehen. Aber ich bemerkte wohl,
daß ſie noch immer mit der innigſten Liebe an ihm hing,
und daß ſie eine Entſchuldigung hatte für alles, was er
getan. Und als er dann eines Tages ganz unvermuütet
erſchien, trotz der dazwiſchen liegenden Jahre kaum ver-
ändert und noch immer ein ſchöner, bezaubernd liebens-
würdiger Mann, als er auf den Knien ihre Verzeihung

erflehte und ſie inſtändig bat, ſein Leben wieder zu teilen,
da hatte ſie in ihrer glückſeligen Verwirrung nicht die
Kraft, feinem Drängen zu widerſtehen.“

Das Geſicht des Zuhörers war bei
Worten wieder hart und finſter geworden.

„Seine bezaubernde Liebenswürdigkeit iſt, wie es
ſcheint, auch auf dich nicht ohne Wirkung geblieben, Erna!“

„Jch fand es in der Tat nicht leicht, ihn zu verab-
ſcheuen,“ gab ſie offen zu. „Aber ich wäre trotzdem fort-
gegangen, wenn mir die Mama nicht unter heißen Tränen
erklärt hätte, daß ſie lieber auf das Glück der Wieder-
vereinigung mit ihm verzichten würde, als auf das Zu-
ſammenleben mit mir. So blieb ich denn. Und ich habe
keine Veranlaſſung gehabt, es zu bereuen. Denn ſo war
es mir wenigſtens vergönnt, ihr in langer und ſchmerzlicher
Krankheit eine Pflegerin zu ſein, wie eine bezahlte Fremde
es ihr wohl nimmermehr geweſen wäre.“

„Wohl, Ernal Du haſt recht getan. Aber dann,
als ſie geſtorben war

„Dann hätte ich dem Hauſe des Stiefvaters ſtolz den
Rücken kehren müſſen, meinſt du? RNun, mein lieber
Hugo, ich will dir eiwas ſagen. Es iſt eine ſchöne Sache
um den Stolz, und einiges von dem vielberufenen alten
Ravenſchen Familienſtolz mag ja wohl auch auf mich ver-
irrtes Schäflein gekommen ſein. Aber eine noch ſchönere
Sache iſt es doch vielleicht um ein natürliches menſchliches
Empfinden! Und ein ſolches Empfinden war es, das mich
bewog, zu bleiben. Wolkonski hat ſich gegen die Mama
in den letzten Monaten, die er mit ihr verlebte, muſter-
haft benommen, und er war gegen mich von einer Rück
ſichtnahme und Ritterlichkeit, wie ſie mir vorher eigentlich
noch niemand erwieſen hatte. Damit, daß ich ihn verließ,
hätte ich ihm eine Kränkung zugefügt, die er ſeinem
ganzen Verhalten nach nicht um mich verdient hatte. Und
dann ein klein wenig durfte ich wohl auch an mich
ſelbſt denken. Die Mama, deren Leibrente natürlich mit
ihrem Tode erloſchen war, hatte mir nichts hinterlaſſen.
Ein Geldgeſchenk oder eine fortlaufende Unterſtützung hätte
ich von dem Stiefvater ſelbſtverſtändlich nicht annehmen

ihren letzten

können. Jch würde alſo wieder genau da geſtanden haben,

wo ich mich befunden hatte, als ich halbverhungert bei
meiner Mutter Zuflucht geſucht. Und davor, ich will es
ganz offen eingeſtehen, davor hatte ich eine heilloſe Angſt.“

„Laß uns denn nicht länger darüber rechten! Nur eine
Frage noch Wovon lebt dieſer Wolkonski jetzt? Woher
nimmt er die Mittel, einen ſo fürſtlichen Haushalt zu
führen

„Da fragſt du mich mehr, als ich beantworten kann.
Aber ich glaube, er betreibt irgendwelche Geſchäfte.“

Hugo von Raven machte ein ſehr ungläubiges Geſicht.
„Geſchäfte Der Graf von Wolkonski? Die müſſen

allerdings von ganz beſonderer Art ſein. Haſt du denn
niemals ein Bedürfnis gefühlt, etwas Näheres darüber
zu erfahren

„Offengeſtanden nein! Jch verſtehe ja doch nichts
davon

„Mich aber intereſſieren die Geſchäfte des Herrn Grafen
in hohem Maße, und du wirſt mir ſchon geſtatten müſſen,
mich ein wenig um ſie zu kümmern.“

„Aber warum denn Etwas Unanſtändiges iſt es
Keriß nicht. Sonſt würde er nicht einen ſo vornehmen

erkehr hier in Paris haben Von dem gegenwärtigen
Kriegsminiſter ſpricht er immer als von ſeinem guten
Freunde. Und ich weiß, daß er in der ruſſiſchen Botſchaft
ein und ausgeht.“

Die Augen des Piloten waren immer größer geworden,
und in ſeinen Zügen malte ſich eine Spannung, die ſeine
Schweſter vielleicht veranlaßt haben würde, in ihren
weiteren Mitteilungen etwas zurückhaltender zu ſein, wenn
ſie ſie wahrgenommen hätte. Aber ſie ſah es nicht und
fuhr deshalb in ahnungsloſer Unbefangenheit fort

Wahrſcheinlich handelt es ſich um geſchäftliche Be-
ziehungen im Auskande. Denn der Graf iſt ſehr viel auf
Reiſen. Auch nach Deutſchland fährt er faſt in jedem
Monat ein oder zweimal. Und er kommt auch nach Oſt
preußen.“

(Fortſetzung folgt.)

Die denlwürdige Sitzung des preußiſchen
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5673 Mk. von der des Flaggenſchiffes Unſeres
unvergeßlichen oſtaſiatiſchen Geſchwaders „Gneiſenau“
überwieſen worden. Der Brief, in dem die Ueberweiſung
mitgeteilt wird, trägt die Zeitangabe: Jn See, 25. No
vember 1914. Alſo kurze Zeit vor ihrem ruhmreichen
Untergange hat die dern des ſtolzen Schiffes, ſelbervon tauſend Gefahren be roßt, noch der Leiden der ver-

wundeten deutſchen Krieger gedacht. Fürwahr, ein er-
neuter Beweis dafür, daß echter deutſcher Heldenſinn ſtets
ſich paart mit ſelbſtvergeſſender Opferwilligkeit. Aber
auch ein hoffentlich wirkſamer Anſporn für alle, die von
de Pilpet verſchont geblieben ſind, nicht zu erlahmen in
der
Kreuzes.

Der Akademiſche Hilfsbund iſt, wie aus Ber
lin gemeldet wird, durch den Beitritt aller akademiſchen
Verbände ohne Unterſchied der Konfeſſion und Art zur
Wirklichkeit geworden. Die bedeutendſten Männer der
deutſchen Wiſſenſchaft und des deutſchen Geiſteslebens,
Hardinäle und Biſchöfe, Univerſitäts-Profeſſoren und

ilfstätigkeit für das edle Samariterwerk des Roten

Gelehrte, Abgeordnete aller politiſchen Parteien, Miniſter
und höchſte Staatsbeamte, führende Männer des deut
ſchen Wirtſchaftslebens, der deutſchen Induſtrie und des
deutſchen Handels haben den Aufruf des Ehren Aus
ſchuſſes unterzeichnet.
deutſche Studententum in einem Hilfsbund vereinigt zur
Fürſorge für die aus dem Felde heimkehrenden, im Kriege
beſchädigten deutſchen Akademiker jeder politiſchen und
religiöſen Richtung. Der Alademiſche Hilfsbund will
den im Kriege beſchädigten Akademikern Unterſtützung
und Rat beim Studium und Berufswechſel, Förderung
der Erwerbsfähigkeit und der Erwerbstätigkeit in Er

Zum erſtenmal iſt das ganze

gänzung der öffentlichen und privaten Fürſorge gewähren.
Finanzielle Hilfe, Rechtshilfe, Rat und Stellenvermitt-lung ſind die Gebiete ſeiner Tätigkeit. Der Vorſtand

und ein beſonderer Arbeitsausſchuß aus allen Berufen
zuſammengeſetzt und Ortsgruppen werden dieſe Hilfs-
tätigkeit leiſten, unterſtützt von Orts- und Berufsärzten,
Rechts und Fachausſchüſſen aller Art. Der einſtweilige
Vorſtand mit dem Reichstagsabgeordneten Dr. Hugo
Böttger als Vorſitzenden, hat Berlin SW 68, Belle-
Alliance-Platz 10 II die Geſchäftsſtelle des Bundes ein
gerichtet.

Einiges aus der Obſtbaumkultur in Preußen. Er-
freuliche Fortſchritte in der Anpflanzung von Obſtbäu-
men weiſen deutlich die Zahlen auf, die über die Ergeb-
niſſe der Obſtbaumzählung vom 1. Dezember 1913 amt-
lich wurden. Da niemand alte, ertragloſe
Bäume ſtehen läßt, beziehen ſich die Ziffern der nicht
tragfähigen auf junge, noch nicht lange ſtehende, nen ge
pflanzte Bäume. Von je 1000 Bäumen einer jeden Art
gehörten in Preußen 354 Apfelbäume, 300 Birnbäume,
207 Pflaumen- und Zwetſ äume
bäume den ertragloſen, alſo zum friſchen Nachwnuchs.
Den Nachwuchs hatten, wie zu erſehen iſt, die
Apfelbäume., Freilich ſollte nicht nur in Preußen, ſon
dern auch in ganz Deutſchland der Rat des Sprichworts:
z du noch Raum, pflanz einen Baum und pflege ſein,
er bringts ein!“
dann kämen die Millionen, die bisher für Obſt ins Aus
land wanderten, dem Vaterlande ſelbſt zugute. An

tragfähigen Bäumen
felbäume, 11 079 124 Birubäume, 28 040 100 Pflaumen-

ei weitem mehr befolgt werden, Sammlung aufgebracht.

und 258 Kirſch-

es in Preußen 25 974 478 Ap-

und Zwetſchenbäume, 10 350 372 Kirſchbäume.
ſind auch die 3 der Statiſtik über die Landſtriche,
in denen dieſe ene Obſtart beſonders gut gedeiht
und daher am verbreitetſten iſt.

ſind die Regierungsbezirke Potsdam, Magdeburg,
Hauptgegenden für

erſeburg, Caſſel und Trier, für Birnen Potsdam,
Merſeburg, Düſſeldorf und Breslau, für Pflaumen
r Zwetſchen Merſeburg, Frankfurt, Breslau,
zotsdam, Caſſel und nitz, für Kirſchen Merſe-

burg und Potsdam, während zu den e Fen
Spendern von Aprikoſen die Regierungsbezirke Mer-
ſeburg, Wiesbaden, Potsdam und Coblenz, von Pfir
ſichen Düſſeldorf, Potsdam und Cöln gehören. Walnüſſe
gedeihen am beſten in den Regierungsbezirken Bres-
lau, Frankfurt (Oder), Potsdam und Düſſeldorf. Hier-
nach haben auf den Ehrennamen einer preußiſchen Obſt-
kammer der Regierungsbezirk Potsdam, die Provinz
Sachſen und die Rheinprovinz beſonderen Anſpruch.

Blinde Soldaten. In der Norddeutſchen Allgemeinen Zei
tung ſchreibt Johannes Velden unter dieſer Ueberſchrift:
Man muß ein ſtarkes Herz wenn man zu ihnen geht.
Vom Leiter einer bekannten Klinik war ich gebeten worden, durch
Verſuche fe tzuſtellen, wer von e vierzehn hoſfnungslos er-
blindeten Schützlingen muſikaliſche Begabung und Neigung be-
ſitzt. Jhm ſollte von der Kriegsblindenſtiftung der Deutſchen
n für Künſtleriſche Volkserziehung, BerlinWilmers-
dorf, Emſerſtr. 3, ein Muſikinſtrument und gediegener Unterricht
gewährt werden. Es war kein fröhliches Amt. Einer nach dem
andern traten ſie an, liebe, ſchüchterne, ſanfte Jungen, in ihren
geſtreiften Leinenkitteln, mit taſtenden Händen, und ſtanden aus
eiſerner Gewohnheit auch jetzt noch ſtramm, wenn ſie ſich genannt
hörten. Geduldig beantworteten ſie alle Fragen und ſangen
Töne nach, erwartungsvoll wie Kinder bei der Aufnahme in die
Schule. Alle freuten ſich über das Geſchenk, das ich ihnen auf
Grund der Prüfung i durfte; denn alle ohne Aus-
nahme waren, wenn auch ſehr verſchieden, muſtkaliſch veranlagt,
einige ſogar hervorragend. Und es war erſchütternd und be-

lückend zugleich, wie auf ihren Geſichtern die Hoffnung und der
Wille aufklommen, Schönheit zu erobern in ihr dunkles, ſtilles
Daſein. Und als ich ihnen erzählte, wie unſere Kriegsblinden-
tun entſtanden ſei und täglich wachſe aus den Spenden auch
der Allerärmſten im ganzen Vaterlande, wie ihre Kameraden
draußen in den Schützengräben für ſie ſammelten, wie auch die
Witwen und die Mütter ihrer gefallenen Brüder ihr Scherflein
bringen und an dem Werke bauen helfen, das ihr ferneres Da
ein machen ſoll, da ging eine rührende Freude über ihre
tillen Mienen. ie alle, die ſich Geige, Klarinette, Klavier,
Zither zum Inſtrument erwählt hatten, wollten ſich ſehr, ſehr
viel Mühe geben, um ſich dieſer Liebe „würdig zu erweiſen“,
dieſe beſcheidenen Dulder, denen wir doch niemals werden ver
gelten können, was ſie für uns gegeben haben.

Aus Provinz und Reich
Lochau (Saalkreis), 17. März. Eine eigenarti

oſtkarte,
e Feld-

die ihren Zweck aber vollſtändig erfüllte,
andte ein Krieger aus den Karpathen an ſeine hieſigen Ange

rmangelung von Papier entfernte er von Bir-börigen. Jn
über

S

renrinde die äußere riſſige Partie und formte ſich aus der da
runter befindlichen pergamentähnlichen Haut, die mit Quer
treifen durchſetzt iſt, ein der Größe einer Poſtkarke entſprechene Waare u dem er mit Tintenſtift a ſein Wſuten

berichten und ſeine Wünſche kundgeben konnte. Pünktlich hatke
auch die Poſt die eigenartige Karte mit der Aufſchrift „Feldpoſt“
befördert.

Friedeberg, 17. März. Wegen Erbauung einer
Saalebrücke fand hier eine weitere Verſammlung ſtatt, die
außerordentlich ſtark beſucht war. Es handelte ſich hauptſächlich
um die Frage, oh die Brücke bei Nothenburg oder bei der Georgs
burg gebaut werden ſoll. Die Verſammlung kam zu der überzeu-
uns daß die Brücke nur bei der Georgsburg gebaut werden

nn.

Dieskan, (Saalkreis), 17. März. Die Maſern
nepidemie hatte wiederum einmal in unſerem Orte
Einzug gehalten. Eine weſentliche Verkehrsver-
beſſernng wird jetzt in unſerem Orte geſchaffen.
Nachdem erſt im vorigen Jahre durch Beſchluß der Ge-
meindevertretung und das wohlwollende Entgegenkommen
des Kammerherrn von Bülow im Jnnern des Dorfes
die vom Schafſtall des Rittergutes aus nach der Schmiede
hinführende Straße nen gepflaſtert worden iſt, wird nun
auch die von der Verbindungsſtraße Dieskau Döllnitz
nach Venndorf--Lochan abzweigende Straße bis zum
letzten Hausanbanu Pflaſter erhalten.

Deuben, 17. März. Auf der Grube von Voß wurde
der bei einer Reparatur beſchäftigte Grubenſchmied im
Getriebe zermalmt, da dieſes eher wieder in Gang
geſetzt wurde, ehe der Unglückliche ſeine Arbeit beendet
hatte.

Bebra, 17. März. Jn Rodenberg ſtarb die Wittwe
des Lehreres Kapmeyer, die am 29 Oktober v. J. ihren
100. Geburtstag gefeiert hatte. Der Bahnarbeiter
Schlabach wurde bei der Düngerfabrik Münchhaufen von
einer umſtürzenden Erdſchicht ſo unglücklich getroffen, daß
er das Genick brach und auf der Stelle ſtarb.

Magdeburg, 17. März. Von den Schülern der
Delitzſcher Seminarpräparandenanſtalt ſind bis jetzt rund
4000 Mk. Kriegsanleihe gezeichnet.

Deſſan, 17. März. Der Bismarckturm, der
im nordöſtlichen Teile des Schillergartens auf einem
durch Aufſchüttung von Erdmaſſen geſchaffenen größeren
Hügel errichtet wurde, iſt nunmehr fertiggeſtellt, ſo daß
ſeine Weihe demnächſt am hundertſten Geburtstage des
Altreichskanzlers erfolgen kann. Vor der impoſanten
Warte bereitet ſich nach Weſten (Stadtſeite) eine größere
Wieſenfläche aus, wodurch der etwa 14 Meter hohe Turm
noch höher erſcheint. Er befitzt die Grundform einer
quadratiſchen Säule, die auf einem dreiteiligen Sockel
ruht und einen entſprechenden Abſchluß hat, den eine
kreisförmige Schale krönt. Die Vorderſeite (im Weſten)
ſchmückt als Bronuzerelief das wohlgelungene Kopfbildnis
des Eiſernen Kanzlers mit dem Küraſſierhelm; darunter
iſt groß, weithin ſichtbar, die Jnſchrift: „Bismarck 1815

1915“ eingemeißelt. Das ſtattliche Bauwerk iſt aus
künſtlichem Muſchelkalkftein hergeſtellt. Die Geldmittel
für den Bismarckturm wurden durch eine freiwillige

Leipzig, 17. März. Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe
find bisher von etwa 3000 Sparern über 400 Mil-
lionen Mark der zweiten Hriegsanleihe ge-
zeichnet worden, das iſt der doppelte Betrag der Zeich
nungen auf die erſte Kriegsanleihe.

Jena, 17. März. Jn einer Polizeiverord nung wird
für den Stadtbezirk Jena zunächſt für die Dauer des
Kriegszuſtandes jede Art der Vorherſage von
Menſchenſchickſalen, Zeitereigniſſen uſw., ſowie
der Deutung von Charakter und Geiſtesanlagen (Weis
ſagung, Wahrfagung, Kartenlegen, Graphologie, Phreno-
logie uſw.) verboten. Das Aufſuchen von Perſonen, die
ſich mit den genannten Geſchäften befaſſen, wird unter
ſagt. Ob die Deutungen entgeltlich, unentgeltlich oder
in Erwartung einer Vergütung vorgenommen werden,
macht keinen Unterſchied. Zuwiderhandlungen werden
mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder entſprechender
Haftſtrafe geahudet.

Dresden, 17. März. Der Rat zu Dresden hat
beſchloſſen, anläßlich des 100 Geburtstages Bismacks
an die Schulkinder Bis marckgedenkbücher ver-
teilen zu laſſen und am erſten Schultage des neuen
Schuljahres in ſämtlichen Schulen eine ſchlichte Bis-
marck-Gedenkfeier abhalten zu laſſen.

Buchholz, 17. März. Auch in unſerer Stadt ſoll
der 100. Geburtstag unſeres Altreichs-
kanzlers feſtlich begangen werden. Während am
Abend des 1. April Höhenfener auf unſeren Bergen auf-
flammen, findet auf dem Marktplatze eine allgemeine
Feier ſtatt.

Verlin, 16. März. Die Friedrich Wilhelm Leben?
verſicherung Aktiengeſellſchaft hat auf die Kriegsanleihe
zwanzig Millionen Mark gezeichnet; auf die erſte Anleihe
zeichnete ſie zehn Millionen Mark. Der Verein Berliner
Preſſe“, der bereits bei der Zeichnung auf die erſte Kriegs
anleihe den Betrag von 50000 Mark gezeichnet hat, hat
diesmal 100000 Mark nominal der zweiten 5prozentigen
Kriegsanleihe gezeichnet.

y Wabern, 17. März. Auf Grund einer Milteilung
ſeines Hauptmanns ſollte der Lehrer Guſtav Lekies am
2. Dezember v. J. gefallen ſein. Jetzt erhielt ſeine Frau
eine Karte von ihm aus Sibirien: „Die Wunde iſt heil,
ſorge Dich nicht, ich bin geſund und munter.

Magdeburg, 17. März. Der Arbeiter Auguſt
Geiling von der Speditionsfirma Schulze Co. im
Vorort Buckan ging in ein der Firma gehörendes Mais-
ſilo, wo er nach kurzer Zeit ohnmächtig zuſamnnenbrach,
weil ſich dort giftige Gaſe entwickelt hatten. Die ſofort
begonnenen Wiederbelebungsverſuche mnnßten nach einer

Stunde leider als erfolglos eingeſtellt werden, woranein Arzt den Tod des Arbeiters beſcheinigte. auf

Guben, 12. März. Die Gubener Wollſpinnere
Heyer iſt heute vormittag niedergebrannt. Der Schade.
beträgt rund 300000 Mark.

Frankenhauſen (Kyfh), 17. März. Die Schüller
des Realgymnaſiums und die Schülerinnen der Töchter
ſchule hierſelbſt haben innerhalb vierzehn Tagen 6120
Mark in Gold geſammelt.

PDom Auslande
Junsbruck, 17. März. Bei Burgeis in der Be,

zirkshauptmannſchaft Meran hat ſich eine Liebeg,
tragödie abgeſpielt. Schulkinder fanden die Leichen
eines Paares, die Dame hatte einen Schuß ins Herz
der Herr einen Kopfſchuß. Die Toten wurden als
Dr. Joachim Teichner und Fräulein Karoline Ettl aus
Wien feſtgeſtellt.

Finme, 17. März. Hier wurde ein ſtarkes Erd,
beben verſpürt, das mehrere Sekunden dauerte und
von unterirdiſchem Getöſe begleitet war. Das Erdbeben
war beſonders in dem auf dem Berghügel gelegenenStadtteil fühlbar. Einige Häuſer wurden erſchüttert
Schaden iſt nicht angerichtet worden.

Gerichtszeitung
Leipzig, 17. März. Die Strafkammer beim Amksgericht

Kuxhaven hat am 10. Dezember den Karl D. zu
einem Tag Gefängnis verurteilt, weil er am 2. Ok-
tober gegen Abend, als es bereits dunkelte, auf ſeinem
r ohne brennende Laterne gefahren war.

m 24. Auguſt hatte nämlich der Feſtungskommandant von
Kuxhaven ganz unabhängig von der beſtehenden Polizeiver
ordnung verfügt, daß das Fahren mit Fahrrädern ohne
Licht bei eintretender Dunkelheit verboten ſei. Dieſe Ver
fügung war wegen des über Kuxhaven verhängten Be
lagerungszuſtandes zum Zwecke ber allgemeinen Sicherheit
erlaſſen und ihre r mit Gefängnisſtrafe be-
droht worden, deren geringſte Strafe ein Tag iſt. Gegen
das Urteil hatte der Beklagte Reviſion eingelegt, in der er
geltend machte, das preußiſche Belagerungsgeſetz hätte a
angewendet werden dürfen, denn es ſei in Hamburg nicht
publiziert worden und deshalb für den Hamburger Staat
nicht gültig. Das Reichsgexicht verwarf jedoch die Reviſion
als unbegründet, da das Belagerungsgeſetz auch für den
Staat Hamburg Rechtsgültigkeit hat.

Kriegsallerlet
Eine Delila Geſchichte aus dem Felde.

Jm Kriege heißt es, die Augen offen halten, und ſo
läuft denn auch Gott Amor, wenn er ſich einmal in die Schü
tzengräben verirrt, dort ohne die obligate Binde herum. Eine
reizende kleine Geſchichte über dieſes Thema, die noch da-
durch an Reiz gewinnt, daß ſie aus dem Feldpoſtbriefe eines
katholiſchen Geiſtlichen ſtammt, wird im „Dortmunder Ge
nerab-Angeiger“ veröffentlicht. Hier iſt ſie:

Für dieſes Mal eine kleine Deltlageſchichte. Herr Re
dakteur, Sie und Jhre Leſer ſind doch hoffentlich ſo bibel
feſt zu wiſſen, daß Delila die Philiſterfau Samſons gewe
ſen iſt, die dieſem das Geheimnis ſeiner Stärke entwand.
Die Geſchichte iſt ſchon ziemlich lange her. aber das Ge
ſchlecht der Delilas iſt noch nicht ausgeſtorben. War da
nämlich ein einquartierter Gefreiter einer franzöſiſchen Dul-
zineg inſofern auf den Leim gegangen, als er ſich im erſten
Stadium vegelrechter Verliebtheit befand. Er hatte Ruhe-
tag, und der franzöſiſche Rotwein floß für ihn reichlich. Da
fragte ihn chere Jannette ganz unvermittelt: Du, Schatz
weiſt du auch noch rig der Parole, wenn du nachher auf

ziehen mußt auf das 2 e mWenn dieſe Falle nicht gut angelegt war, daun ſt nieeine Falle gut angelegt geweſen. Fndeſſen ſteht dem

ſchen das Vaterland nicht nur über der Partet, ſondern
über der allerſchönſten Liebe, und „beſaufen“ tut Sie
Königlich Preußiſcher Gefreiter im Dienſt und außer G
niemals. Anſcheinend harmlos erfolgte die Antwort. 7
wiß, die Parole iſt heute Hindenburg“. Keine Miene pexsoa
der Gefreite, als habe er etwas gemerkt, aber au deg
Jannette tat, als wenn ſie nicht ein Wäſſerchen hätte trüben
wollen.

Selbſtverſtändlich war die Parole keineswegs Hinden
burg, und der Gefreite, der nicht auf den Kopf gefallen war,
dafür aber um ſo heißere Sehnſucht nach dem Eiſernen r
hegte, meldete die Geſchichte gleich nach ſeiner Rückkehr un
bat, einen beſtimmten Poſten beziehen zu dürfen. i
Rachtſtunden vergingen und es paſſierte nichts. Dann I
ſo gegen 1 Uhr, tauchten gleich fünf „Feldgraue“ gut rer
dings trugen zwei Jnfanteriſten Artilleriehelme. Unſer SHe-
freiter: „Halt, wer dal“ Patrouille: „Parole Hindenburg.

„Gut, paſſieren.“ Und dieſe famoſe Patrouille paſſierte,
bis ſie außer Sehweite prompt „in Empfang“ genommen
wurde. Dieſe „Patrouille“ wiederholte fich ſogar dreimal
mit demſelben Erfolge. Der Fang war ausgezeichnet, denn
es waren einige franzöſiſche Offiziere und einige Senien
daten zum Minenlkegen, die unter dem Schutze der Nacht un
des Regens ihre Sache auszuſühren hofften. Der Gefreite
bekam natürlich ſein Eiſernes Kreuz für die große Uberl
gung und Geiſtesgegenwart, die er in „ſchwacher Stunde
bewieſen hatte. So hat alſo die „Parole Hindenburg ſelbſt
in Frankreich gezogen.

Allein mit der Liebe bei chere Jannette war es aus u
ſie wird gewiß bis an ihr ſeliges Ende die falſchen Teufe
haſſen mit dem ganzen Haſſe einer frauzöfiſchen Patriotin,

Und das iſt eine ſtarke Doſis.
Die Aushungerer ansgehungert. Menge

Die menſchenfreundliche Wirkung der nach engliſcher
Auffaſſung vollſtändig durchgeführten Abſchließung Deutſch
lands, alſo Aushungerung, ſcheint ſich zuerſt bei den Verbün
deten Englands fühlbar zu machen, und zwar an einem
Stande, bei dem man es ſchwerlich vermutet hätte, und der
zu den wohlhabendſten Frankreichs zählt, den Wei v
bauern. Dieſen droht in nächſter Zukunft eine gefähr-
liche Not des Brotmangels. Die franzöſiſche Weinernte er
gab für das Jahr 1914 für Frankreich felbſt 56 Millivnen
Hektoliter bei mittlerer Weingüte. Während unn im n
jahre 20—-25 Frank für den Hektoliter bezahlt wurden, r
gegenwärtig kaum 7—8 Frank erzielt ein Betrag der Wer
unter dem Selbſtkoſtenpreis zurückbleibt. Und ſo r
merkwürdige Zuſtand ein, daß die franzöſiſchen
zer ihre Scheune mit Wein gefüllt, aber kein s h
haben, ſich das nvtwendigſte Lebensmittel zu kaufen.
mit dem ſetzt dringend notwendigen Anfang der Früb jahre
arbeiten ſieht es düſter aus, denn einmal fehlen die
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beiter, und dann das unentbehrliche Kupferſulſat zurTrkrichihng der Schädlinge. Der parlamentariſche
erſtatter der franzöſiſchen Landwirtſchaftskommiſſion ſchätzt
den durch das ungeheure Sinken der Preiſe dem Weinbau
in Fraukreich zugefügten Schaden auf 300 Millionen Frank.

Lehrern dauernd das beſte Zeugnis ausgeſtellt wird. Leidermuß er ſich ſeit dem Jahre Defer ſi rch einen Sprungch

eine Verletzung zuzog, e ere Schonung auferlegen. Bei Ause Kug wurde er von heller Begeiſterung erfaßt, als
Kriegsfreiwilliger an dem Feldzuge teilzunehmen, aber auf An

Fre
koſtete das Pfund Butter 1,40 30,

17. März. Auf dem letzten Wochenmarkie
Mandel Eier120 Mark. Auf dem Ferkelmarkt, wo die Zufuhr

immer geringer zu werden ſcheint, waren 18 Korbſchweine
angefahren, von denen das Paar 19--25 Mark koſtete. Das

erung der franzöſiſchen Republik nicht. wie Deutſch raten der e mußte er hiervon unbedingt abgehalten werden. Geſchäft ging zufriedenſtellend.l e re en ſolche im Kriege zu er Dieſer junge Fürſt Otto v. Bismarck hat außer der obengenann
rritende Notſtände getroffen hat, und folglich einem ganten, jetzt vermählten älteſten Schweſter noch eine zweite Schwe S
war mnit Frankreichs Wohlſtand eng verknüpften, geachteten ſter. Gräfin Maria Goedelg, geboren den 4. März 1896, und
Stande Hungersnot droht, herrſcht. nicht allein in fran Zwei jüngere Brüder nämlich den Grafen Gottfried, geboren in
Iſtſchen Winzerkreiſen Erregung und Unznfriedenhelt. Berlin den 20. März 1901. und Albrecht, geboren den 6. Juli 4göſiſ 1903 zu Friedrichsruh. Sämtliche Geſchwiſter und ihre Mutter,„Jm Deutſchen ſind Sie mir über.“ die Fürſtin Margarete v. Bismarck, geb. Gräfin Hoyos, um-

Ein alter Gymnaſialprofeſſor, der lange Jahre an einer ſchlingt ein inniges Familienband.
Schule im Oſten im Deutſchen Unterricht erteilte und wegen
ſeiner ſtrengen Zenſuren gefürchtet war, weshalb viele ſei- Kriegskitche
er Schüler es vorzvgen, an einem auswärtigen Gymnafium Guenihr Examen K z 7 ging v über a grr Kohlrüben.
raße in Berlin, als ein junger Feldgrauer grüßend vor r. lneben blieb. Er ſah den Soldaten fragend an, bis die- rüben e e n Kohlrüben (auch Steck

ver ſeinen Namen nanunte. Erfreut erkannte der Profeſ- Schweine erſter bivohl ſt in großen Mengen an
einen ehemaligen Schüler und ſchüttelte ihm die Hand. z zugleich ein beliebtes und nſor ei ſchmackhaftes menſchliches Nahrungsmittel ſind, beſondersRun, wie geht es Jhnen? Jch habe Sie ganz aus dem

änuge verloren. Haben Sie Jhr Examen gemacht „FJa-
wohl, Herr Profeſſor! Sie gaben mir immer ſo ſchlechte
Zenſuren im Deutſchen. und da bin ich nach Gotha gegan-
gen.“ „Und was marhen Sie jetzt?“ „Jch bin bei den
Fliegern und war ſchon in Frankreich und Enaland.“
„NRun, dann wünſche ich Jhnen, daß Sie recht bald das Ei-
ſerne Kreug bekommen.“ Da knöpfte der Soldat ſeinen Man-
tel auf: er hatte bereits das Eiſerne Kreuz erſter und zwei-
ter Klaſſe. Achtungsvoll zog der Profeſſor ſeinen Hut: „Jch
ſehe, ich haben Jhnen unrecht getau. Jm Deutſchen ſinö
Sie mir doch über!“

mit Kartoffeln ver Fleiſch zuſammengekocht; ſie können auch
nach Art der Teltower Rüben zubereitet werden. Es wird
mit Recht empfohlen, fie jetzt in der Kriegszeit mehr zu
eſſen. Es iſt anzunehmen, daß nach den großen Schweine-
ſchlachtungen beträchtliche Mengen Kohlrüben, die ſonſt ver-
füttert worden wären, für den menſchlichen Verbrauch ver-
fügbar werden. Die ſogenannten Futterrüben (weiße Rü-
ben) ſind weniger ſchmackhaft als die Kohlrüben, können
gbex auch der menſchlichen Ernährung dienen.

Marktberichte.

Bunte Zeitung. Halliſcher Marktbericht.
Dienstag, den 16. März 1015.

Ans Bismarcks Geſchlecht. Wie berichtet wird, fand in der
Gesellschaft der Naturfreunde
bietet für den geringen Jahresbettreg von

ruftkapelle des Schloſſes Friedrichsruh. die Vermählung der Eier p. Mandel 10 Spinat p. Pf. 0,10-0,12.4e Tochter des verſtorbenen Fürſten Herbert Bismarck, Butter p. Pfö. 160-1,70 Birnen p. Pf. 0,15-0,20 ne W 80
Gräfin Lerpoldine Hannah v. Bismarck, alſo einer Enkelin des Zwiebeln p. Pfd 0,08-0 Aepfel p. Pf. 0,15-0,40 12 cierke, relch Mustrierte Monatsheſte und
Altreichskangters, mit dem Nittmeiſter im Brandenburgiſchen Kartoffeln p. Pf. 9,05-0,06, Gtr. Pflaum. Pf. 9,40 0,45 5 naturwissenschaftliche Werke erster Autoren
Küraſſier- Regiment Nr. 6. Herrn Lespold v. Bredow ſtatt. Der Blumenkohl d St. 0,10 0,30, Pflaumenm. Pf. 0,85-0,40, z
am 1. April r a n Be s Wagen p. p. et Belchrencä Wuterhaltendfanzlers hat vielfa je Frage auftauchen laſſen nach dem Befin- rſingk. p. 3 „30 unten p. St. 3, „00 rden und der Wirkſamkeit des älteſten Enkels des Altreichskanz- Weihrede p. St. 0,15-0,40, g. Hähne p. St 1,00-1,50 n.
lers, des jetzigen Fürſten Otto v. Bismarck. der am 25. September Rotkraut p. St. 0,15-0,40 ähne p. St. 1,50-2,50 oder der Gescheftsstelle des Koemoe, tungen
1897 in Schönhauſen geboren wurde. Fürſt Otto v. Bismarck Kohlrabi p. St. 0,03-0,05 ühner p. St. 2,00-3,00 mhat jetzt noch nicht das 18. Lebensjahr erreicht. Er befindet ſich Kohlrüben p. St. 0,10-0,20 Tauben p. Paar 0,80-1,40

auf dem Eymnaſium in Plön. Der junge Fürſt iſt ein ſehr Tomateu p. Pfd. 0,100,15, Kaninchen p. St. 1,40-1,39, 2Haſen p. St. 3,50-3,75temperamentvoller und lernbegieriger Schüler, dem von ſeinen Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

e eeeeeennnnnee 250000000009008600806000080620000000000000000006 S S

9 S o s ve Merseburger Druck- und VerlagsanstaltDas deutſche Volk ſieht in einem Kampf auf Leben4 und Tod. 8 Hälterstraße 4 Merseburg Fernspr, 1006 Gegen eine Welt von Feinden hat es zu wehren, was
ihm Bismarck einſt geſchaffen.

9 Hundert Jahre werden es, da Gott ihn unſerm Bolk

geſchenkt. ge Dieſen Tag dürfen wir nicht klanglos vorübergehen 0 Anfertigung von Drucksachen aller Art
e laſſen, wir wären ſonſt einen Bismarck nicht wert. s

z So will auch Merſeburg Bismarcks u ſchlicht 9 IIg und feierlich, wie es Zeit und Deutſchlands großer Sohn ver

z langen Rotationsdruck für Massenauflagen uq Kommt alle, Jhr Männer Merſeburgs, und laßt die ß

Feier werden zu dem, was ſie ſein ſoll: Ter auſ Eine wuchlige Kundgebung im Bekenntnis zum Werke z
6 Bismarcks und im Bekenntnis zu dem unerſchütterlichen Willen, t Formular- Lager Schnellste Lieferung 4

iſt nie 6 ſein Werk zu halten und zu wehren. gD 6 Dieſe Feier iſt als eine Verſammlung der Männer Merſe Sn v t burgs geplant. Sie wird ſtattfinden in der ſtädtiſchen Turnhalle,Stenſt erſtr. 7, am den 25. März, h 3 M b T b 4629 Uhr. Sie wird ſich zuſammenſetzen aus gemeinſchaftlichen c„Ge- Liedern, mehreren Männerchören (Bürgergeſangverein und Lieder Ver a9 es 77 erse urger age att
r tafel), Baritonſolo Profeſſor Seele), einer Anſprache (Landesrat 0
h chere Bothe) und der Feſtrede (Oberlehrer Dr. Taube). Der Eintritt z (Kroisblatt).trüben e iſt frei, nur für die Liedertexte, die als Eintrittskarten dienen,

werden an den von *28 Uhr an geöffneten Halleneingängen 9
zinden 8 20 Pfennig erhpvben.

1 S Sren 9 Der Ausſchuſz: zhr und g Valtz, Buchbruckereibeſitzer. Bartelſen, Schneidermeiſter. Vartb, 9 m
Vinig 9 Stadtrat. Barthel, Magiſtratskalkulator. Vaunm, Buchinderober- g
n Ter meiſter. von Behr, Generalkommiſſions- Präſident. Bennecke, Kauf-
ar g mann. Carl Serger, Kommerzienrat. Veyer, Fleiſchermeiſter. 9 Geeeeeeeeeeeeeeeeee 9er Be z Biruſtiel, Fiſcherobermeiſter. Biehorn, Stiftsſfuperindentend.burg. Vlancke, Generaldirektor. Vlanckenburg, Stadtrat. Bothe, Landes- g Aufmerksame Mässgste

Den 0 r r Werte D. Rich. Dietrich, gert 6 Bedienung. an. Preise.om eſitzer. er, Werkmeiſter. Dobkowitz, Kaufmann. Eichardt,reimal 9 Rechnungsrat. Elſchner, Oberbahnhofsvorſteher. Emanuel, Drogiſt. 200000008 o
Liſot 0 a e r Frauenheim, Schloſſermeiſter. Fruth, 9eſol Kaufmann. von Gersdorff, Regierungspräſident. Görling, Fabrik ne D V lk küiHt und beſitzer. Golling, Seminardirektor. Granl ſen., Maurermeiſter. 6 81 e 0 8 z e
hefreite g Güntser, Obermeiſter der Baugewerbe-Jnnung. Dr. Heilmaun, 9 wird amAberle Fabrikbeſitzer. Hentzſchen, Poſtdirektor. Herbers, Generalinſpektor s Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 4Stunde a. D. Herrmann, Amtsgerichtsrat. Hirſchfeld, Branddirektor. 27 d Ats geſchloſſenſelbſt Sorſchler, Muſikdirektor. Horn, Glaſerobermeiſter. Hüthel, Bäcker- 9 Spezialgesechäft uß obermeiſter. Jnnker, Lehrer. Kirchner, Stadtſekretär. Kupper, 6us und Drogiſt. Leberl, Rentner. Lindemann, Generalinſpektor. Lohr- kür Seei v c u m e en 8 Herren Wäschetriotin, katte, Sekr. d. Verſ.Anſtalt. ehnerz, Steinſetzmeiſter. iuck, in 2Kreisſchulinſpektor Müller, Klempnerobermeiſter. Dr. Mummel- 6 Wie Frauen ſparen!

8 they, prakt. Arzt. Nacther, Rentner. Ortmann, Rentner. Petzold, 6 P a S i 3 3ſich 8 Rechnungsrat. Pohlenz, Oberpoſtſchaffner. Dr. Rademacher, Rechts ricole Sen, 1 IpsSe. Jn der „Kleidung“ dadurch, daß

Süſh- z rer a Rure Gang t h e g das d n eeutſch „Rentner. ke, Gaſthausbeſitzer. Schede, Generaldirektor. ha bum (nur 60 Pf.) mit ſeinen wunderScheibe, Tiſchlermeiſter. Schenke, Poſtſekretär. Schmidt Schuh Wüscho- Anfertigung In eigenen vollen Vorlagen zu Rate ziehen.
einem macherobermeiſter. Scholtz, Juſtizrat. Schütze, BürauDirektor. Arbeltsstuben. Alle Modelle können mit Favorit-e r Schulze, Lyz.Direktor. Schurz, Werkmeiſter. Seyferth, Prokuriſt. 8 Schnitten preiswert nachgeſchneidertT r 8 ſeſver Rrüer e Thiri Stadrat Träger, Bad vanſtglts ß Fernspr. 259. werden. Erhaltlich beigefabr er. e, indrucker. Vater, Generalinſpektor. Vo oooko0kk0kkkkokO o WVacnte er 9 mer Tapegzierer, Weber, Fabrikdirektor Weber, Glaſerineiſter. 2000 o e men ar tllivnen z Wenkel, Oberlandesfekretär. Wernecke, Profeſſor. Werther, Paſtor. z Solido 00 Grossen i Wilck, Lehrer. Freiherr von Wilmowsli, Landeshanptmann. Qualltkten. auswuahl. Terrazzo, Steinholzfußböden,

7 r s e r en i 9 n h 'Monierer, Handelsgärtner. Wolff, Stadtrat. E. Wolff, Kauf- e e Jin n. Sie Satteimeiſe H. Schnee Hachſ Ia Einrahnnngin alte Jſoleinkgenalle JſoliernngeGeld II 2 pAuch IIEEBEIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIII ErstklassigesSpezialgeschüft für übern. unt. Garantie als Spezialiät.hjahrs Strumpfwaren und Trlcotagen. a Leiſtenlager E. Hartung, Radewell,tigen alle a S., Er. Steinstr. 48. Albert Junge, Schmaleſtraße 11. Hauptſiraße di a



e t
e e S

uſw. vom 4.

Amtliche c Anzeigen,

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über die

de e des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 327) folgende Ver

ordnung erlaſſen:
1. Beſchlagnahme.

S 1. Mit dem Beginne des 12. März 1915 ſind die im
Reiche vorhandenen Vorräte an Gerſte für das Reich, vertreten
durch die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeresver ain Berlin, beſchlagnahmt. Als Gerſte im Sinne piefer er
Caens gilt auch geſchrotene, gequetſchte oder ſonſt zerkleinerte

Serſte.
8. 2. Von der Beſchlagnahme werden nicht betroffen:

a) Vorräte, die im Eigentume des Reichs, eines Bundesſtaats
oder Elſaß-Lothringens, insbeſondere im Eigentum eines
Militärfiskus oder der Marineverwaltung, oder im Eigen-
tume des Kommunalverbandes ſtehen, in deſſen Bezirke ſie
ſich befinden;

b) Vorräte, die im Eigentume der Zentral-Einkaufs-Geſell-
ſchaft m. b. H. in Berlin ſtehen;

c) „Vorräte, die zehn Doppelzentner nicht überſteigen.
8 3. An den beſchlagnahmten Vorräten dürfen Verände-

rungen nicht vorgenommen werden, und rechtsgeſchäftliche Ver-
fügungen über ſie ſind nichtig, ſoweit nicht in den 88 4, 22 etwas
anderes beſtimmt iſt. Den rechtsgeſchäftlichen Verfügungen ſte-
hen t gleich, die im Wege der Zwangsvollſtreckung
oder Arreſtvollziehüng erfolgen.

s 4. Die Beſitzer von beſchlagnahmten Vorräten ſind be
rechtigt und verpflichtet, die zur Erhaltung der Vorräte erfor-
derlichen Handlungen vorzunehmen.
Zuläſſig ſind Verkäufe an die Heeresverwaltungen, die Ma

rineverwaltung und die Zentralſtelle zur Beſchaffung der Hee-
re len ſowie alle Veränderungen und Verfügungen, die
mit Zuſtimmung der Zentralſtelle erfolgen.

Trotz der Beſchlagnahme dürfen
a) alter von Zuchttieren und Pferden ſowie Unternehmer

and wirtſchaftlicher Betriebe ihre Vorräte zum Füttern in
der eigenen Wirtſchaft verwenden;
Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe aus ihren Vor
räten das zur Frühjahrsbeſtellung erforderliche Saatgut zur
Saat verwenden;

c) Unternehmer landwirtſchaftlicher Betriebe und Händler für
Saatzwecke Saatgerſte liefern, welche nachweislich aus
land wirtſchaftlichen Betrieben ſtammt, die ſich in den letzten
zwei Jahren mit dem Verkaufe von Saatgerſte befaßt ha-
ben; andere Saatgerſte darf nur mit Genehmigung der zu
ſtändigen Behörde für Saatzwecke geliefert werden;
Unternehmer landwirtſchaftlicher und gewerblicher Be
triebe, ihre Vorräte zur Herſtellung von Nahrungsmitteln,
insbeſondere Mehl, Graupen, Malzextrakt, zur Herſtellung
von Gerſten- und Malzka fee und von Bier ſowie zur Her
ellung von rn für Branntweinbrennerei und Preß-
fefabrikation verarbeiten; im übrigen iſt die Malzbe-eitung nicht zuläſ z Bierbauereien dürfen im März 1915

nd dann vierteljährlich aus ihren Vorräten nur ſoviel
erſte verarbeiten, wie noch erforderlich iſt, um die nach

der Bekanntmachung, betreffend Einſchränkung der Malz-
verwendung in den Bierbrauereien, vom 15. Februar 1915
(ReichsGeſetzbl. S. 97) für ſie feſtgeſetzten Malzmengen
zur Bierbereitung herzuſtellen.

8 5. Die Wirkungen der Beſchlagnahme endigen mit der
Enteignung oder mit den nach S A4 zugelaſſenen Veräußerungen
oder Verwendungen.

8 6. Über Streitigkeiten, die ſich aus der der
den 5 ergeben, entſcheidet die höhere Verwaltungsbehörde

ndgültig.
8 7. Wer unbefugt beſchlagnahmte Vorräte beiſeite ſchafft,

beſchädigt oder zerſtört, verarbeitet oder ſonſt verbraucht, ver
kauft, kauft oder ein anderes Veräußerungs oder Erwerhbsge
chäft über ſie abſchließt, wird mit Gefängnis bis zu einem
ahre oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft.

Ebenſo wird beſtraft, wer die zur Erhaltung der Vorräte
erforderlichen Handlungen pflichtwidrig unterläßt, oder wer als
Saatgerſte erworbene Gerſte zu anderen Zwecken verwendet.

2. Anzeigepflicht.
S 8. Wer mehr als zyhn Doppelzentner Gerſte oder mehr

als einen Doppelzentner Mengkorn aus Gerſte und Hafer mit
dem Beginne des 12. März 1915 in Gewahrſam hat, iſt verpflich-
tet, die Vorräte und ihre Eigentümer der zuſtändigen Behörde
anzuzeigen, in deren Bezirke die Vorräte lagern. Die Anzeige

über Vorräte, die ſich zu dieſer Zeit auf dem Transporte befin
den, iſt unverzüglich nach dem Empfang von dem Empfänger
zu erſtatten,

orräte, die zum Füttern, als gert oder Saatgerſte oder
zur Verarbeitung 4 Abſ. 3a bis d) beanſprucht werden, ſind
je beſonders anzugeben.

9. Die Anzeigen ſind der zuſtändigen Behörde bis zum
25. März 1915 zu erſtatten und von ihr bis zum 28. März 1915
dem Kommunalverbande weiterzugeben.

S 10. Unternehmer gewerblicher Betriebe, die von der
Befugnis des S 4 Abſ. 3d Gebrauch machen, haben bis zum
Fünften jeden Monats über die im abgelaufenen Monat einge
tretenen Veränderungen ihrer Vorräte der Zentralſtelle zur Be
ſchaffung der Heeresverpflegung Anzeige zu erſtatten.

8 11. Die zuſtändige Behörde iſt berechtigt, zur Nachprü-
ſung der Angaben die Vorrats- und Betriebsräume des An-
zeigepflichtigen zu unterſuchen und ſeine Bücher prüfen zu laſſen.

8 12. Wer die Anzeigen nicht in der geſetzten Friſt erſtat-
tet, oder wer wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld-
ſtrafe bis eintauſendfünfhundert Mark beſtraft.

Gibt ein Anzeigepflichtiger bei Erſtattung der Anzeige Vor-
räte an, die er bei der Aufnahme der Vorräte am 1. Dezember
1914 verſchwiegen hat, ſo bleibt er von der durch das Verſchwei-
gen verwirkten Strafe frei.

S 13. Verwaltungsbeſtimmungen für den Kommunalver-
band.

3. Enteignung.
S 14. Das Eigentum an den beſchlagnahmten Vorräten

geht vorbehaltlich der Vorſchriften im Abf. 2 durch Anordnung
der zuſtändigen Behörde auf das Reich, vertreten durch die Zen-
tralſtelle zur Beſchaffung der Heeresverpflegung, über. Bean-
tragt die Zentralſtelle die Üübereignung an eine andere Perſon,
ſo iſt das Eigentum auf dieſe zu übertragen; ſie iſt in der An
ordnung zu bezeichnen.

Von der Enteignung ſind auszuenhmen:
a) bei Haltern von Zuchttieren und Pferden ſowie bei Un-

ternehmern land wirtſchaftlicher Betriebe die zum Füttern
in der eigenen Wirtſchaft erforderlichen Vorräte;

b) bei Unternehmern land wirtſchaftlicher Betriebe
Frühjahrsbeſtellung erforderliche Saatgut;

c) Saatgeſtere, die nachweislich aus land wirtſchaftlichen Be
trieben ſtammt. die ſich in den letzten zwei Jahren mit dem
Verkaufe von Saatgerſte befaßt haben;

d) bei Unternehmern land wirtſchaftlicher und gewerblicher
Betriebe die zur Herſtellung von Nahrungsmitteln, ins-

das zur

Gerſten- und Malzkaffee, von Bier oder von Grünmalz für
Branntweinbrennerei und Preßhefefabrikation beſtimmten
Vorräte, bei Bierbrauereien nur diejenigen Vorräte,
welche noch erforderlich ſind, um die nach der Bekannt-
machung, betreffend Einſchränkung der Malzverwendung
in den Bierbrauereien, vom 15. Februar 1915 (Reichs-
Geſetzbl. S. 97) für ſie bis zum 30. September 1915 feſt
geſekten Malzmengen zur Bierbereitung herzuſtellen.

Der, Gemeindevorſtand iſt verpflichtet, dafür zu forgen, daß
das Saatgut aufbewahrt und zur Frühjahrsbeſtellung wirklich
verwendet wird.

8 15. Die Anordnung, durch die enteignet wird, kann an den
einzelnen Beſitzer oder an alle Beſitzer des Bezirkes oder eines
Teiles des Bezirkes gerichtet werden; im erſteren Falle geht das
Eigentum über, ſobald die Anordnung dem Beſitzer zugeht, im
letzteren Falle mit Ablauf des Tages nach Ausgabe des amtlichen
Blattes, in dem die Anordnung amtlich veröffentlicht wird.

S 16. Der Übernahmepreis wird unter Berückſichtigung des
Höchſtpreiſes ſowie der Güte und Verwertbarkeit der Vorräte
von der höheren Verwaltungsbehörde nach Anhörung von Sach-
verſtändigen endgültig feſtgeſetzt.

Weiſt der Beſitzer nach, daß er zuläſſigerweiſe Vorräte zu
einem höheren Preiſe als dem Höchſtpreis erworben hat, ſo iſt
ſtatt des Höchſtpreiſes der Einſtandspreis zu berückſichtigen.Soweit anzeigepflichtige Vorräte nicht angezeigt ſind, wird
für ſie kein Preis gezahlt. Jn beſonderen Fällen kann die hö-
here Verwaltungsbehörde Ausnahmen zulaſſen.

S 17. Der Beſitzer der enteigneten Vorräte iſt verpflichtet,
ſie zu verwahren und pfleglich zu behandeln, bis der Erwerber
ſie in ſeinen Gewahrſam übernimmt. Dem Beſitzer iſt hierfür
eine angemeſſene Vergütung zu gewähren, die von der höhe-
ren Verwaltungsbehörde endgültig feſtgeſetzt wird.

Regelung des Verkehrs mit Gerſte.
8 18. Bezieht ſich die Anordnung auf ErzeugniſſeFrnneg ſo werden dieſe von der Haftung f Wer

Grundſchulden und Rentenſchulden frei, ſoweit ſie ni vor dem
12. März 1915 zugunſten des Gläubigers in Beſchlag genommen
worden ſind.

s 19. Uber e die bei dem Enteignungsver,
a ergeben, entſcheidet endgültig die höhere Verwalkungs-

ehörde.
8 20. Wer die ihm als Saatgut zur Frühjahrsbeſtellung be,

laſſene Gerſte ohne Genehmigung der zuſtändigen Behörde zu an-
deren Zwecken verwendet, oder wer der Verpflichtung des 81
enteignete Vorräte zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu
widerhandelt, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft.

4. Sondervorſchriften für ungansgedroſchene Gerſte.
8 21. Bei unausgedroſchener Gerſte erſtrecken ſich Beſchlag,

nahme und Enteignung auch auf den Halm.
Mit dem Ausdreſchen wird das Stroh von der Beſchlag

nahme frei. Wird erſt nach der Enteignung ausgedroſchen, ſo
fällt das Eigentum am Stroh an den bisherigen Eigentümer zu-
rück, ſobald die Gerſte ausgedroſchen iſt.

8 22. Der Beſitzer iſt durch die Beſchlagnahme oder die
Enteignung nicht gehindert, die Gerſte auszudreſchen.

S 23. Die zuſtändige Behörde kann auf Antrag desjenf-
gen, zu deſſen Gunſten beſchlagnahmt oder enteignet iſt, beſtim-
men, daß die Gerſte von dem Beſitzer mit den Mitteln ſeines
land wirtſchaftlichen Betriebes binnen einer zu beſtimmenden
Friſt ausgedroſchen wird. Kommt der Verpflichtete dem Ver-
langen nicht nach, ſo kann die zuſtändige Behörde das Ausdre-
ſchen auf deſſen Koſten durch einen Dritten vornehmen laſſen.
Der Verpflichtete hat die Vornahme in ſeinen Wirtſchaftsräumen
und mit den Mitteln ſeines Betriebes zu geſtatten.

8 24. Der Übernahmepreis iſt gemäß S 16 feſtzuſetzen, nach-
dem die Gerſte ausgedroſchen iſt.

8 25. Uber Streitigkeiten, die ſich aus der Anwendung der
88 21 bis 24 ergeben, entſcheidet endgültig die höhere Ver-
waltungsbehörde.

5. Verteilung.
Verwaltungsbeſtimmungen für den Kom

6. Ausländiſche Gerſte.
8 32. Die Vorſchriften dieſer Verordnung beziehen ſich nicht

auf Gerſte, die nach dem 12. März 1915 aus dem Ausland ein-
geführt wird.

S 26 bis 31.
munalverband.

7. Ausführungsbeſtimmungen.
8 33. Die Landeszentralbehörden erlaſſen die erforderlichen

Ausführungsbeſtimmungen.
8 34. Wer den von den Landeszentralbehörden erlaſſe-

nen Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt, wird mit Ge-
fängnis bis ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu fünf-
zehnhundert Mark beſtraft.

8 35. Die Landeszentralbehörden beſtimmen, wer als Ge-
meindevorſtand, als Kommunalverband, als zuſtändige Behörde
und als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne dieſer Verord
nung anzuſehen iſt.

8. Schlußbeſtimmungen.
S 36. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündi-

gung in Kraft.
Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkraft-

tretens.

Berlin, den 9. März 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Zu der vorſtehenden Verordnung wird bemerkt, daß unter
Kommunolverbände der Kreis zu verſtehen iſt. Höhere Ver-
waltungsbehörde iſt der Herr Regierungspräſident; zuſtändige
Behörde im Sinne der 88 8, 9 und 11 der Verordnung ſind die
Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſteher und zuſtändige Ve-
e Sinne der S 14, 20 und 23 der Verordnung iſt der
Landrat.Die Aufnahme der Vorräte geſchieht durch Ortskiſten, die
demnächſt zugehen werden.

Merſeburg, den 13. März 1915.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Kreisſparkaſſe Merſeburg
verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe
iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr

angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per Poſtſcheck-Zahlkarte entgegen, wobei dem Abſender keine
Vortokoften entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei
ſtarkem Andrange vermieden wird,

tſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr und nachmittags
(außer Mittwoch und Sonnabend) von 3 bis 5 Uhr für
den Verkehr geöffnet,

führt

meindeſteuern,

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten,
beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und

Uebertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne

ihre Ueberſchüſſe zur Verwendung im Intereſſe des Kreiſes
Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis und Ge

alle gangbaren Sorten

z2uckerhirse
besten Ersatz für Pferdezahnmals

Westerwoldisches schnellwachsendes

Einjähriges Raygras.
Grünfutter liefernd.

Rotklee, Luzerne,
samen laut Preisliste, die frei auf A

empfiehlt

Samenceulturen,.
am Friedrichsplatz

Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer.

Futterrübensamen,

Jm Gemenge mit Gelb u. Jncarnatklee schnell verbrauchfertiges

sowie alle anderen Klee- und Grasarten, alle arg Gemiüse-
frage zugesandt wird,

Wriecd rich A. Merzog.
Weilssenfels a/S.

Telephon 318.
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Die Hochseeflofte guf der
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Fahrt nach Olhelmshaven
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Aufgenommen auf S. M. S. „Deutschland“ im Beisein des Chefs der Hochseeflotte

Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen.

Kunstdrauck in 16 Farben hergestellt.

Preis 50 Pfg., 2welcher Betrag ungekürzt dem Roten Kreuz überwiesen wird.

Zu haben in der Geschäftsstelle des

Merseburger Tagehblattes (Kreisblatt).
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(80 Rohzueker, 20 Trockenschnitzel)
bestes und billigstes Futtermittel für Prerde, vRinäer, Sehweine usw. hat preiswert abzugeben Kartoffeln und Preßſtroh

C. A. Albert, Markranstäcit. jed Poſten gegen Kaſſe kauft gzartug,
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gtadt-Theater Halle a.
Donnerstag, 18. März, abds. 7 Uhr:

Extrablätter.Freitag 19. März, abends 7/, Uhr:
Der Rosenkavalier.

kKer

Radewell, Hauptſtr. 51a, daſ. Friüu. Eagattartoffeln zu verkanfen

im
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